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Dienſtag, den 17. (29.) September 1891. 


XI. Jahrgang. 3; 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 REL, 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 


DD 
Die Großfürſtin Alexandra 


Geurgijeuna + ; 
Kaiſerliche Hoheit, die Bei 
mahlin Sr. Kaiſerlichen Hoheit 
des Großfürſten Pawel Ale xan⸗ 2 
drowitſch, iſt, nach nochmaligem Empfang B% 

der Sterbeſacramente während der Krank BR 
beit, am 12. (24.) September um 3 
uor Nachts unter heiligen Gebeten ſanft BE 
im Herrn entſchlafen. 75 
7 Die nun in Gott ruhende Frau Groß- BR 
fürſün, wurde am 18. Auguſt 1870 in 
Korſu geboren, iſt alſo in der Blüthe der Ei 
Jahre durch den unerbittlichen Tod aus BR 
dieſem Leben abberuſen worden. 13 
} Hohbiefelbe wurde am 4. Juni 1889 BR 


roßfürſten Pawel Altxandrowitſch, des Er. ik 
lauchten Bruders unjeres Erhabenen Mo⸗ 
narchen. Aus dieſer Ehe entſproſſen die @ 
Großfürſtin Maria Pawlowna, welche am DM 
6. April 1890 geboren wurde und der 
neugeborene Großfürſt Dmitrij Pawlowitſch. 

Wir ſchließen uns ganz dem „Journal 
de St. Petersbourg? an, welches unter 
Anderem bemerkt: 

„In der Blüthe ihrer Jahre iſt Ihre ME 
Kalſ. Hohelt, Gemahlin des Großfürſten Pawel MR 
Alexandrowitſch, die Schwägerin Seiner ii 
Majeltät des Kaiſers, aus dieſer Di 
Welt abberufen und der Liebe der Ihr Di 
Nageſtehenden entriſſen worden, deren Schmerz B% 
um jo tiefer iſt, als es Ihnen nicht ver⸗ DW 
gönnt geweſen iſt, Abſchled von der Sterber⸗ WB 
den zu nehmen, die während ihrer Krankheit WE 
ohne Beſinnnung auf ihrem Schmerzenslag er Bi 
geruht hat. 10 

Ein graufamer Schmerz trifft auf dieſe EM 
Welſe die Kaſſerliche Familie, ſpezlell den BR 
Erlauchten Bruder Seiner Majeität des 
Kalſers und Ihre Helleniſchen Maſeſtäten, BR 
die unſerem Kaiferhaufe jo nahe ver» 


wandt ſind. 

Die ruſſiſche Nation, welche ängſtlich PR 
alle Phaſen der Krankheit Ihrer Kaiſerlichen BR: 
Hohelt, der Frau Großſürſtin verfolgt hat, Bi 
ſchließt ſich mit aufrichtiger Sympathie der Bi 
ſchmerzlichen Trauer an, welche die Dyaaflie 
bettoffen hat.“ ai 


. Ob 0 
Doktor Glennie's Tochter. 
Eine Erzählung aus dem Leben 


von 


B. C. Jarjeon. 


(10. Fortſetzung.) 


Er hatte nicht ohne beſtimmten Grund dieſe 
Unterredung in die Länge gezogen. Die Hoff⸗ 
nung, ſeine Tochter von der Gegenwart des Ver⸗ 
räthers befrelen zu können, ſtieg in ihm auf, und er 
ergriff dankbar die Gelegenheit, welche ihm ein 
Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes in die 
Hand gab. 

„Sie können hoffentlich beweiſen,“ ſagte er, 
„daß Sie den Wechſel in regelrechter Weiſe übers 
nahmen, ohne zu vermuthen, daß er falſch ſei?“ 

„Dafür kann ich Ihnen den vollſtändigſten und 
geſetzlchſten Beweis liefern,“ ſagte Herr Evisſon. 

„Den ich, wenn ich will, von einem Advokaten 
prüfen laſſen kann?“ 

„Das ſtände ganz in Ihrem Belleben.“ 

„Noch eins: geſetzt, dieſer Wechſel in Ihren 
Händen wird von mür zurückgewieſen und auch vom 
Accepteur nicht bezahlt — was würden Sie dann 
thun!“ 

„Im Falle der Nichtbezahlung,“ ſagte Herr 
Eoision, „würde ich im Intereſſe meiner Profeſſion 
den Mann, der mich beſtohlen, ins Geſängniß bringen. 
Aber ich ziehe es vor, bezahlt zu werden und mit 
der Sache fertig zu ſein, und es wäre mir lieber, 
wenn ich die Macht, den Betrüger zu beſtrafen — 
wenn Betrug ſtattgefunden hat —, anderen Händen 
übertragen könnte.“ 

f Hehe das nicht den Betrug unterſtützen?“ 

„Unjere Unterredung hat keine Zeugen ges 
habt,“ ſagte Herr Evisſon ſehr; ruhig, „und wir 
können uns ausdrücken wie es uns beliebt. Ohne 
jede Gefahr, werther Herr! Aber hier iſt von Unter⸗ 
ſtützung eines Betruges keine Rade. Ich habe in 


, die Gemahlin Sr. Kaiferlichen Hoheit des I | 


Juſertionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 

Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Jaland. 


St. Belerdburg. 


— An der Berliner Productenbörſe richtet ſich 
das Intereſſe vornehmlich auf die Frage, ob der 
an der Spitze der Hauſſe⸗Sprculation ſtehenden 
Firma die Mittel zur Verfügung ſtehen, Ihre Enga⸗ 
gements weiter aufrecht zu erhalten. Es verlautet 
nun, daß die Verbandlungen, welche die Firma in 
dieſer Richtung geführt hat, ein pofitives Reſultat 
gehabt haben. Allerdings ſcheinen die Vechandlun⸗ 
gen nicht ohne Schwlerigkelten verlaufen zu ſein. 
Es hleß nämlich, daß die Reichsbank hieſigen Bank⸗ 
firmen einen Wink gegeben hätte, Finanzoperationen 
zu unterlaſſen, welche auf eine Vertheuerung des 
Betreides ꝛc. binausliefen. Träſe dieſe Verſton zu, 
jo läge die Vermuthung nahe, daß die Banken, 
welche jener Firma ihre Specutionen bisher ermög« 
licht hatten, ſich von derſelben zurückgezogen und da⸗ 
mit den Anſtoß zu den in den jüngſten Tagen an 
der Productenbörſe erfolgten Verkäufen gegeben 
haben. — Es verlautete Übrigens gerüchtweſſe, daß 


ein großes Frankfurter Bankhaus der betreffenden 


Berliner Getreldefirma die von ihr benöthigten be⸗ 


deutenden Summen zur Verfügung geſtellt habe. 

Liban. Der Export von Roggenbrot wird 
nach dem „L. A.“ allem Anſcheine nach nicht ver⸗ 
boten werden, und zwar einfach aus dem Grunde, 
well ein ſolcher Export im Großen ſich durch die 
Verhäliniſſe ſelbſt verbietet, Um denſelben in großem 
Maßſtabe — und nur ein ſolcher Export kann ja 
überhaupt in Betracht kommen — zu bewerkſtelllgen, 
müßte man jo große induftcielle Etabliſſements er⸗ 
öffnen, daß das in denſelben ſteckende Kapital zu 
ſeiner Amortiſatlion einen ſehr großen Zeitraum 
erfordern würde, mährend es doch ganz ungewiß iſt, 
wie lange das Ausfuhrverbot auf Roggen Überhaupt 
noch in Kraft fein wird. Bel Feſtſetzung des Aus⸗ 
ſuhrverbols auf Roggen iſt demnach Roggenbrodt 
wohl nicht überſehen, ſondern als nicht in Betracht 
kommend einſach ignortrt worden. 

Wiek. Ueber einen ſchauderhaften Vorfall, 
den Verſuch des Elternmordes, geht, nach dent 
„Rev. Beob.“, dem „Eftn. Sonntagsbl.“ aus der 
Wiek ſolgende Mitthellung zu: Der zu Maſau 
angeſchrlebene J. Roihſchild machte gegen das Ver⸗ 
ſprechen einer Zahlung von 50 Rbl. die Gebrüder 
Alexander und Hindrik Weltmann willig, ſeine El⸗ 
tern umzubringen. Das ſaubere Brüderpaar, vers 
muthlich vom Branntwein benebelt, begab ſich mit 
dem Rothſchild in die Behauſung von deſſen Eltern, 
mit der Abſicht, dieſe mit Steinen zu erſchlagen. 


N Br gutem Glauben elnen Wechſel gekauſt und habe 


Urſache, zu glauben, daß der Accepteur ihn nicht 
bezahlen kann. Ich komme zum Ausſteller, trage 
ihm die Sache vor und erbiete mich, ihm entgegen⸗ 
zukommen. Das iſt Alles — ganz geſchäſtsmäßig. 

Was die Fälſchung anbelangt, ſo ſind wir darüber 
nicht im Klaren, und ich lehne es ab, darüber zu 
reden — das hat noch Zeit. Vorläufig betrachten 
wir die Angelegenheit nur vom geſunden geſetzlichen 
Standpunkte, beſter Herr.“ 

„Ich ſehe,“ ſprach Doktor Glennie, „daß der 
Wechſel in vier Tagen fällig iſt.“ 

„Ja, heute iſt Sonnabend — alſo am nächſten 
Mittwoch.“ 

„Haben Sie perfönlih mit Herrn Broughton 
verhandelt?“ 

„Jawohl, und er ſagte mir, daß Sie und er 
ſehr häufig derartige Geſchäfte gemelnſam machten, 
in Verbindung mit Spekulatlons⸗Geſellſchaſten.“ 

„Da Ihr Ziel iſt, volle Bezahlung zu er⸗ 
halten —“ 

„Mein einziges Ziel!“ 

„So würden Sie für den Fall, daß ich Sie 
vor dem ſeſtgeſetzten Datum bezahlte — ſagen wir 
Montag — bereit ſein, Alles, was zwiſchen Ihnen 
und Herrn Broughton in dieſer Sache geſprochen 
worden iſt, ſchriftlich zu bezeugen 7“ 

„Vollkommen bereit! Ich kann ſehr Beſtimmtes 
mitthellen. Als Broughloa mich aufforderte, den 
Wechſel zu diskontiren, weigerte ich mich, weil die 
Summe ſehr groß war und weil ich mit Ihnen 
noch nie Geſchäfte gehabt hatte. Ich wollte Sie 
vorher erſt ſprechen. Herr Broughton meinte, Ihnen 
würde dies nicht angenehm fein, da Sie — ich 
ſcheue mich nicht, es aus zuſprechen — ein Vorurtheil 
gegen Geldverleiher hätten. „Aber ich will mir 
ſchriſtlich von ihm geben laſſen,“ ſagte Herr Broughton, 
„was Sie befriedigen ſoll!“ Damit war ich ein⸗ 
verſtanden, und am nächſten Tage brachte er einen 
Brief von Ihnen an ihn, in welchem Sie ſagten, 
er möge mich verſichern, daß die Bezahlung des 
Wechſels, wenn derſelbe fällig würde, nicht auf die 
geringſten Schwierigkeiten ſtoßen würde. Darauf 
willigte ich ein, das Geſchäft zu machen.“ 


NRedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Mannfkripte werden ulct zurkkgeftellt, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Zum Glück vernahm der jüngere Sohn des Hauſes 
das Hllfgeſchrel der Eltern im Nebenzimmer, zün⸗ 
dete hurtig ein Licht an und eilte den Bedrohten 
zu Hilfe. Das veranlaßte die Mordbande zu ſoſor⸗ 
tiger Flucht. Der Vater hatte indeß trotz der Dun⸗ 
kelheit außer feinem älteren Sohne auch den Ale 
xander W. an ihren Stimmen deutlich erkannt 
und nach ein paar Stunden waren alle drei Ver⸗ 
brecher bereits dingfeſt gemacht. Dem Alten hatten 
die Strolche 9 Verletzungen am Kopf beigebracht, 
der Frau waren ſämmtliche Vorderzähne ausgeſchla⸗ 
gen und der Unterkieſer aus den Gelenken gettieben 
worden. Entſetzlich! Und wer trägt im letzten 
Grunde dle Schald an dieſer grauenhaften Unthat? 
Der Branntwein; denn der unmenſchliche Eltern, 
mörder hatte drei Tage lang im Kruge trinkend zus 
gebracht. Alle drei Verbrecher ſind noch minder⸗ 
jährig! 

Helſingſors. Ueber den Untergang des „Ha⸗ 
rald Haarfager“ wird dem „R. B.“ aus Helſing⸗ 
ſors geſchrleben: 

Es war am Nachmittag des Donnerſtag, den 
29. Auguſt, als der norwegiſche Dampfer „Harald 
Saarfager* nicht weit vom Ulo⸗Leuchtthurm auf 
den Grund ſtleß und daſelbſt verſank. Der „Harald 
Haarfager“, ein großer Dampfer von 300 Fuß 
und 1320 Regiſtertons, befand ſich auf der Reiſe 
von Java nach Abo mit einer Laſt von 2,200 
rohen Zuckers, welche für die Zuckerfabrik zu Abo 
beſtimmt war. Der Grund, auf welchen der 
Dampfer ſtieß, war nicht auf der Seekarte vers 
zeichnet und beſtand aus der Klippe 23 Fuß 
unter dem Waſſer. Bel ruhigem Wetter hätte der 
Dampfer, welcher 22½ Fuß tief lag, dieſelbe 
unbeſchädigt paſſiren können; in Folge des 
hohen Wellenganges erhielt er jedoch ein Leck und 
begann zu ſinken; 17 Minuten nach dem Grund⸗ 
ſtoße explodirte der Dampfkeſſel, worauf der 
Dampfer auf 18 Faden Tiefe verſank. 

Die Beſatzung beſtand aus 18 Mann außer 
dem Capltän, deſſen junge Gemahlin, mit der er 
vor Kurzem in Kopenhagen getraut worden war, 
ſich ebenfalls an Bord befand. Zum Glück wurden 
Alle gerettet, während ſämmtliche Habſeligkeiten 
mit dem Fahrzeuge zu Grunde gingen. Sowohl 
der Dampfer als die Ladung waren verſichert. Der 
Werth der Laſt betrug eine Million und der des 
Schiffes eine halbe Mill. Mark. 

Der Dampfer „Aſſiſtence“ begab ſich am Frei⸗ 
tag Abend zur Unglücksſtätte, um zu unterſuchen, 
ob etwas für die Bergung des Schiffes zu thun fei. 
Auch die Tauchergeſellſchaft „Neptun“ in Stockholm 
iſt telegraphiſch von dem Unglüd benachrichtigt 
worden. 


„Was wurde aus jenem Briefe?“ 
„Er iſt noch in meinem Beſitze und ich bin 
bereit, ihn zugleich mit den anderen Schriften, 
die fie verlangen, auszuhändigen, ſobald Ste mir 
eine Anweiſung auf die zweitauſend Pfund geben.“ 
„Gut. Ich denke, wir können nun unſere 
Unterredung als beendet betrachten. Wollen Sie 
den Wechſel bis Montag in meinen Händen laſſen?“ 
Herr Evlsſon ſah zweifelhaft aus und mur⸗ 
melte: „Ein ganz ungewöhnliches Verlangen!“ 


„Ich will Ihnen eine Qulttung darüber geben | 


und die Beſcheinigung, daß Sie nächſten Montag 
bier in meinem Hauſe um zwölf Uhr entweder die 
Summe oder eine Anwelſung auf zweitaufend Pfund 
erhalten ſollen.“ 

Nach einigem Nachdenken willige Herr Evisfon 
ein, und als die Quittung entworfen und unter⸗ 
ſchrieben war, empfahl er ſich. 

Montag Mittag ſtellte er ſich wieder ein und 
empfing, gegen Uebergabe gewiſſer Dokumente, eine 
Anweiſung auf zweitauſend Pfund, womit er von 
dannen ging, indem er noch bemerkte: 

„Und nun, mein werther Herr, habe ich mit 
der Sache nichts mehr zu thun und überla ſſe fie 
Ihnen vollſtändig.“ 


Drittes Kapitel. 


Montag Nachmittag um vier Uhr ſtanden 
Doktor Glennie und Herr George Broughton in 
einem Privatzimmer von Doktor Glennie's Advokaten 
einander gegenüber. George Broughton hatte mit 
der Frühpoſt einen Brief von Herrn Redgrave er⸗ 
halten, worin ihn dieſer aufforderte, wegen einer 
wichtigen Angelegenheit, die ihm Vortheil bringen 
würde, um vier Uhr zu ihm zu kommen. 

Auf allen Seiten von Gläubigern gedrängt 
und mit dem gefälſchten Wechſel, den Herr Evisſon, 
der Geldverleiher, discontirt hatte, auf ſeinem Ge⸗ 
wiſſen — er hatte nicht die geringſte Ausſicht, ihn 
einlöſen zu können —, beſchloß er, hinzugehen, in 
der Hoffnung, daß es wirklich zu feinem Vorthell 
fein werde. Nachdem man ihn in das Privals 
zimmer gewieſen hatte, wurde er aufgefordert, einige 
Minuten zu warten, und fein Erſtaunen war groß, 


Im Auslande übernimmt Infertionsauftrd 


als er bald darauf Doktor Glennie "einteilen ſab. 


15 Hassensteig 
/P- oder deren 
Filialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Dem Londoner Standard wird aus Wien 
gemeldet: Für die friedliche Gejinnung 
des Kaiſers Wilhelm giebt ein Zwiſchen⸗ 
fall, der ſich während ſeines letzten Beſuches in 
Oeſterreich ereignete, einen treffenden Beweis. Es 
war an einem Abend nach den Manövern in Goepfritz, 
man aß an der Tafel des Erzherzogs Albrecht, und 
da kam das Geſpräch, rein informativ, auf die 
Frage, ob es, vom militairiſchen Geſichtspunkle 


& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 


aus, weile ſei, einem verdächtigen Feinde Zelt zur 


Erhöhung feiner Kraft zu laſſen, od es nicht viel⸗ 
mehr beſſer, die Egtſcheidung herbeizuführen, ehe es 
dem Feinde möglich geworden, ale feine Vorberelt⸗ 
ungen zu beendigen. Der Tiſchgeſellſchaft gehörte 
der deutſche Kaiſer, der König von Sachſen, Exp 
herzog Albrecht und einige hohe deutſche und öſter⸗ 
reichiſche Dfficiere an. Es wurden Meinungen’ für 
uud wider geäußert, da ſprach Kalſer Wilhelm mit 
beſonderer Betonung, ſo daß ſie auch von Leuten 
gehört werden konnten, die nicht an demſelben 
Tiſche ſaßen, die Worte: „Ich bin entſchleden der 
Meinung, daß die ungeheure Verantwortlichkeit, 
welche der Krieg in unferer Zeit auferlegt, alle in 
der Militairwiſſenſchaft angenommenen Theorien zu 
nichte machen muß. Ich würde einen Krieg 
nicht beginnen, wenn ich wüßte, daß ich, wenn 
ich ihn aufſchlebe, noch ein einziges Jahr, 
nein, einen einzigen Monat den Frleden ſichern 
könnte, ich würde auſ den Sieg meiner guten Sache 
bauen, auch wenn die Chancen auf belden Selten 
gleich wären und ich keinen Vorſprung auf der 
meinigen hätte. 
einige Monate mehr Frieden hat.“ K 
von Sachſen äußerte ſich in ace Sinne. 
— Das Blatt des italteniſchen Miniflekpräfle 
denten Nudini, die „Opinione*, erörtert die Möge 
lichkeit einer friedlichen Rückgabe von Elfaß⸗ 
Lotbringen. Dazu bemerken dle „Hamb. 
Nachr.“: „Wir geſtehen, dieſe Anſicht im Munde 
eines dem italieniſchen Mlnlſterpräſtdeaten naheſtehen⸗ 


den Blattes einigermaßen auffallend finden zu 


milſſen. Da fie aber einmal ausgeſprochen wurde, 
ſo iſt es unſeres Erachtens Pflicht der ee 
Preſſe, unferen Freunden jenfeits der Alpen, welche 
etwa in der gleichen Illuſton befangen find, keinen 
Zweifel darlber zu laſſen, daß Deulſchland nie und 
nimmer auch nur elnen Fußbtelt elſaß⸗lolhringiſcher 
Erde gutwillig aufgeben wird. Man braucht bes 
halb die guten Abſichten, denen der Artikel der 
„Dpinione* entſprungen iſt, nicht zu verkennen, abet 


Der Doktor war der letzte Menſch ia der Welt, 
deſſen Ecſcheinen er vermuthet oder gewünſcht hätte; 
aber ein Augenblick des Nachdenkens genligte, ihn 
mit Hoffnung zu erfüllen. Die Idee war plötzlich 
in ihm aufgetaucht, daß Doklor Glenale gekommen 
ſel, um ihn zu einer Heicath mit feiner Tochter zu 
bewegen. 

„Nun wohl,“ dachte er, „wenn er ordentlich 
mit ſich reden läßt, bin ich's zufrieden. Ich könnte 
Schlimmeres thun — und die verteufelte Lage, in 
der ich jetzt bin, hätte dann ein Ende.“ 

Zufrleden, daß er das Richtige gefunden, ſprang 
er auf und bot Doktor Glennie die Hand, war 
aber überrascht, als dleſer ihn mit elner ſtrengen 
und gebieteriichen Bewegung zurückwles. 

„Was zum Teufel fol das heißen?“ dachte 
George Broughtion. „Wenn er gekommen it, mich 
zu beleidigen, jo wird er mich gewappnet finden I 

Er ſetzte ſich nieder und wartete. An ihm war 
ts nicht, zuerſt zu ſprechen. f 

Doktor Glennie hatte ſich auf dieſes Wleder⸗ 
ſehen, von dem jo viel abbing, ſehr wohl vorbereitet, 
Sein Auftreten war ruhig, würdevoll und ente 
ſchloſſen und feine Stimme völlig leidenſchaftslos. 
Es hatte ihn Ueberwindung gekoſtet, dem Ver⸗ 
räther gegenüber zu treten; aber nun der Augenblick 
da war, fand er ihn gerüftet, 

„Es geſchah auf meine Veranlaſſung,“ ſagte 
er, „daß Sie heute herbeſchleden wurden. Ich 
habe Ihnen etwas Wichtiges mitzuthellen und ralhe 
Ihnen, mir auſmerkſam zuzuhören.“ 

„Der Brief, den ich erhielt,“ ſagte George 
Brougbton, eine läſſige Miene annehmend, „erwähne 
etwas von Vortheil für mich.“ 

„Das wird ganz von Ihnen abhängen,“ 
Doktoc Glennie, „und von der Art, 805 Sie 13 
Vorſchlag aufnehmen. Ich bin entſchloſſen, leſe Uns 
terredung möglichſt abzukürzen und gc wenig 
Worte dabel zu verſchwenden. Sie werden ebenfalls 
finden, daß das wünſchenswerih iſt. Und nun What 


Ste auf das, was ich Ihnen jagen werde: Mel 
Rechtsbeiſtände halten einen Wechſel über welle 
von Ihnen acceptirt und von mir 


Pfund in Händen, 


Es iſt viel gewonnen, wenn man 
i gang Aber 


um jo nothwendiger iſt es, daß das Blatt erfährt, 
in einem wle vollſtändigen Irrthume es ſich bes 
findet.“ 

— Kaiſer Franz Joſef iſt am Sonn⸗ 
abend früh 7 Uhr in Prag eingetroffen und von 
dem Zuftigminifter Grafen Schönborn, dem Statt⸗ 
halter Grafen Thun, dem Oberſthofmarſchall Fürſt 
Lobkowitz und dem Landeskommandirenden Grafen 
Grünne, denen er jämmtlih die Hand reichte, 
empfangen worden. Der Statthalter Graf Thun 
wurde durch eine gnädige Anſprache ausgezeichnet. 
Der Bürgermeifter Scholz richtete an den Kaifer 
jeine erſt in tſchechiſcher, dann in deutſcher Sprache 
gehaltene ſchwungvolle Anſprache. Der Kalſer dankte 
erſt in deutſcher, dann in tſchechlſcher Sprache mit 
der Verſicherung, das Wohl des relch geſegneten 
Landes Böhmen und ſelner Bewohner bllde den 
Gegenſtand ſeiner ſteten väterlichen Fürſorge; er 
verfolge mit Intereſſe den Auſſchwung Prags und 
hoffe, die Ausſtellung werde der Stadt und dem 
Lande von bleibendem Nutzen ſein. Den Worten 
des Kalſers folgten begeiſterte Slava⸗ und Hochrufe. 
Die Fahrt des Kaifers durch die Straßen glich 
einem Triumphzuge und vollzog ſich unter unbe» 
ſchrelblichem Jubel der unabſehbaren Menſchenmenge. 
Das berittene Prager Scharſſchützenkorps bildete 
das Gelelt. Auf dem Hradſchin hatte das Bürger⸗ 
korps die Burgwache bezogen. Die ganze Stadt iſt 
reich geſchmückt und bietet ein überaus anzlehendes 
Bild. Alle Blätter begrüßen die Ankunft des Kais 
ſers mit ſchwungvollen Leltartikeln und laſſen Mit⸗ 
tags Sonderausgaben über die Ankunft des Kalſers 
erſcheinen. Die durch Krankheit veranlaßte Verhin⸗ 
derung des Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe, den 
Kalſer zu beglelten, ruft bei allen Parteien das 
lebhaſteſte Bedauern hervor. — Wie gemeldet wird, 
erfreute der Empfang den Kaifer derart, daß er 
zum Statthalter äußerte: „Der Empfang iſt außer⸗ 
ordentlich ſchön. Dle Ausſchmückung iſt prachtvoll, 
ich bin ſehr zufrieden. Insbeſondere Überraſchten 
mich die Kinder, die in jo großer Zahl zu jo früher 
Stunde erſchlenen ſind und mich in ſo begeiſterter, 
Inniger Weiſe begrüßten. Es war wirklich herrlich.“ 
Der Kardinal⸗Erzbiſchof hielt an den Kaiſer eine 
Aiſſprache, in der er ihn der Treue und Ergebens 
beit des Adels verſicherte. Der Kalſer ſagte: „Ich 
freue mich, daß der Adel fo zahlreich erſchlenen iſt 
und nehme den Ausdruck Ihrer treuen Geſinnungen 
gern entgegen.“ 

Ein hervorragender öſterrelchiſcher Würdenträger 
nennt, wie man meldet, dle Kalſerreiſe nach Prag 
einen vorläufigen Pyrrhusſieg Taaffe's über Kal⸗ 
noly; jungtſchechiſche Zwiſchenſälle während ober 
nach der Kalſerreiſe könnten Taaſſe's Niederlage 
herbeiführen, jedenfalls ſeil die Reiſe des Kaifers 
nach Reichenberg Kalnoky's Einfluß zuzuſchrelben. 


Verſammlung der Geſellſchaſt deutſcher 
Naturforſcher und Aerzte in Halle. 

Abtheilung XIV. Innere Medicin. Vor⸗ 
fipender Herr Geheimer Medicinalrath Profeſſor 
Dr. Nothnagel ⸗ Wien. Dem intereſſanten Vor⸗ 
trage über Geheimrath Koch's Tuberculoſen » Ber 
handlung, gehalten von Herrn Sanitätsrath Dr. 
Aufrecht⸗Magdeburg, iſt Folgendes zu entnehmen: 
Redner theilt die Lungenkranken in 4 Abtheilungen, 
je nach der Schwere der Krankheit. Die Kranken 
der vierten Abtheilung zeigen Schwäche, Kurzath⸗ 
migkeit, Abmagerung und Nachtſchweiß und ſind 
daher zu den Schwerkranken zu rechnen. Wenn 
man bei dieſen durch Behandlung mit Tuberculin 
eine vollſtändige Heilung nicht zu erwarten hatte, 


ſo konnte doch wohl eine Beſſerung erwartet wer⸗ 
den. Nichts von Dem, denn ganz im Gegentheil 
ſind die Patienten weit eher geſtorben, als wenn 
man Tuberculin nicht angewendet hätte. Ganz in 
Uebereinſtimmung mit Virchow hat Redner in zwei 
von ihm behandelten Fällen ſchwerer Art beobachtet, 
daß durch die Injection mit Tuberculin friſche 
Miliartuberculoſe zu Tage getreten iſt. Nach 
Virchow ſoll die Miliartuberculoſe dadurch entſtehen, 
daß Bacillen frei werden und ſich zu neuen Herden 
ausbilden. Im Gegenſatz dazu vertritt Redner die 
Anſicht, daß die Bacillen bereits an verſchiedenen 
Punkten geſeſſen haben und durch die Injection zu 
ſchnellerer Entwickelung gekommen ſind. Es würde 
indeß nicht richtig ſein, wollte man auf Grund 
ſolcher conſtatirten Thatſachen auf die Anwendung 
des Koch'ſchen Mittels verzichten. Bei den leichte⸗ 
ren Fällen mag Tuberculin angewandt werden, bei 
den ſchwereren Fällen indeß ſei es zu verwerfen. 
Redner beſprach die von ihm behandelten Krank⸗ 
heitsfälle des Näheren und theilte dabei die von 
ihm gemachten, für den Arzt intereſſanteren Wahre 
nehmungen mit. Redner bemerkt am Schluſſe 
ſeiner Betrachtungen Folgendes: Das Tuberculin 
iſt kein Heilmittel, vielmehr ein Hilfsmittel zur 
Heilung der Tuberculoſe, mit hof Hilfe man 
bei friſchen Fällen und bei leichterer Erkrankung 
Heilung mit ziemlicher Sicherheit erwarten könne: 
bei ſchweren Fällen mit großen Cavernen könne 
weniſtens eine Lebensdauerverlängerung erzielt 
werden. So lange die Welt ſteht, ſei das Tuber⸗ 
culin als ein Mittel anzuſehen, wie es zuvor ein 
zweites nicht gegeben habe. — In der Discuſſion 
ſprach fi Herr Dr. Nömpler-Görberödorf ganz 
im Sinne des Vorredner aus und mahnte zur 
Vorſicht bei Anwendung des Tuberculins, denn in 
den von Koch direct empfohlenen Doſen habe das⸗ 
ſelbe vielfach geſchadet. Die weltere Prüfung des 
Mittels möge man dem großen Forſcher überlaſſen, 
dem wir es verdanken. Demſelben iſt es nur vor⸗ 
zeitig aus der Hand genommen, es wäre beſſer 
geweſen, wenn dies unterblieben wäre und weitere 
Vetſuche vorgelegen hätten. — Herr Geheimer 
Medicinalrath Profeſſor Dr. Weber Halle a/ S. 
berichtete hierauf über die von ihm mit Tuberculin 
behandelten Fälle. Es ſind in der Halleſchen me⸗ 
diciniſchen Klinik etwa 160 Kranke mit Tuberculin 
behandelt worden, die von ihm bis in die neueſte 
Zeit mit großer Sorgfalt beobachtet worden ſind. 
Es ſind günſtige Reſultate zu verzeichnen geweſen, 
doch darf auch nicht verſchwiegen werden, daß bei 
einer großen Anzahl von Fällen leider auch Reci⸗ 
dive vorkamen. Redner conſtatirte Folgendes: An 
den von ihm behandelten Fällen mit Tuberculin 
find ſehr wenige vollſtändig geheilt, in mehreren 
Fällen iſt eine Beſſerung eingetreten, die Mehrzahl 
iſt gut geblieben, ſo daß man vielleicht zu dem 
Schluſſe gelangen kann, „es iſt beſſer, als wenn 
wir die ſonſt übliche Behandlung angewendet 
hätten“. Redner iſt gleich dem Vorredner der 
Anſicht, daß man bei ſortgeſetzten Impfungen mit 
Tubeiculin die Doſen möglichſt klein nehmen ſolle, 
da man noch nicht herausgefunden, wie groß die» 
ſelben ſein dürfen. Redner wendet die Impfung 
überhaupt nur da an, wo ſie nach ſeiner Ueber⸗ 
zeugung nicht ſchaden kann. — Auch die folgenden 
Hedner mahnten zur Vorſicht und meinten, daß 
es richtiger ſei, abzuwarten, was Geheimrath Koch 
weiter ſagen wird. — An die hochintereſſante 
Sitzung ſchloß ſich ein Beſuch der mediciniſchen 
Klinik und eine Vorſtellung von mit Tubercul in 
behandelten Kranken an. 


ausgeſtellt. Fällig wird er nächſten Mittwoch. Außer⸗ 
dem ſind dieſelben im Beſitze eines Briefes, den Ich 
an Sie geichrieben haben haben ſoll und den Sie 
einem Geldverleſher gaben, als er Ihnen den Wechſel 
olskontirte.“ 

„Hol' ihn der Teufel!“ rief George Broughton 
und war ſelbſt Überraſcht, daß die Worte jo heiſer 
aus ſeiner Kehle kamen. Es war ihm plötzlich ſo 
beiß und trocken geworden, und da elne Flaſche 
Flaſche mit Waſſer auf dem Tiſche ſtand, füllte er 
elnes der danebenſtehenden Gläſer und leerte den 
Inhalt auf einen Zug; aber es löſchte weder feinen 
Durſt, noch half es ihm, feine Faſſung wlederzu⸗ 
gewinnen. 

„In den Händen meiner Advokaten ſind noch 
andere Sie betreffende Documente. Sie verſtehen 
mich doch 9“ 

„Ja,“ ſtieß George Broughton hervor, wüthend 
Über ſich ſelbſt, daß er nicht deutlicher zu ſprechen 
vermochte, „und was iſt Ihr Vorſchlag, wenn ich 
fragen darf“ 

„Dieſer,“ erwiderte Doctor Glennle, „und jo 
wahr mir Gott helfe, ich will um kein Haar breit 
davon abwelchen! Ich habe hier gewiſſe Papiere“ 
— er legte ſie auf den Tiſch —, „welche Sle in 
Gegenwart von Zeugen unterſchrelben ſollen. Da⸗ 
runter werden Sie eines finden, welches ich meiner⸗ 
ſelis, falls Sie mir ganz willfahren, unterſchrelben 
und Ihnen übergeben will. Welgern Sie ſich, fo 
ſchwöre ih feierlſch, Sie in das Geſängniß zu brin⸗ 
gen und mit dem Stempel des Verbrechens zu 
brandmarken! Ich verlaſſe Sie jetzt auf zehn Mi⸗ 
nuten; in dleſer Zelt müſſen Sie Ihren Entſchluß 
gefaßt haben. Bei dem Gott über uns, der bie 
Handlungen der Menſchen reglert und richtet, ich 
werde von kelnem Wort, von keinem Buchſtaben in 
den Papieren vor Ihnen, noch von dem unwider⸗ 
ruflichen Entſchluſſe, den ich gefaßt habe, abweichen!“ 

Er war gegangen und George Broughton be⸗ 
fand ſich allein, Vollkommen die Gefahr, in der er 
ſich befand, erkennend und durch Doctor Glennle's 
schnelles Vorgehen zu einer raſchen Entſcheidung ge 
drängt, ſah er unwillkürlich nach der Uhr. Es war 
zehn Minuten nach vler. 


Das erſte war ein Document, in welchem er 
ſich für einen Betrüger und Fälfcher erklärte. In 
einfachen, deutlichen Worten enthielt es ein volles 
Geſtändniß ſeiner Schuld, infolge deren kein Ehren⸗ 
mann ihm feine Hand reichen oder ihn Freund 
nennen würde. 

Das zwelte war ein Dokument, in welchem 
er ſich verpflichtete, England vor Mittwoch Mittag 
zu verlaſſen und nie wieder in feinen Leben den 
Fuß auf den Boden der Vereinigten Königreiche zu 
ſetzen. Die ganze übrige Welt ſtand ihm offen. 
Wenn er dieſes Ueberelnkommen nicht hlelt, ſollte 
das Geſetz ſofort gegen ihn in Kraft treten. 

In dem dritten Dokument endlich verpflichtete 
ſich Doktor Glennie, ihm eine Summe Geldes zu 
ſichern, deren Zinſen er ſo lange beziehen ſollte, als 
er feiner Verpflichtung, den Boden Englands nicht 
wieder zu betreten, nachkäme. Die Zinſen würden 
ihm ein jährliches Einkommen von ſechshundert 
Pfund gewähren. 

In jedem dieſer Documente befand ſich elne 
Klauſel, welche beide Partheien zu abſolutem Stils 
ſchweigen verpflichtete. 

Das war, kurz ausgedrückt, der Inhalt der 
drel Papiere vor ihm. Es bleibt nur noch hinzu⸗ 
zufügen, daß das Geſtäadniß feiner Schuld am 
vollſtändigſten und aus führlichſten war. 

Aber mit keinem Worte war auf die Erbärm⸗ 
lichkeit, deren er ſich gegen Doctor Glennies Tochter 
ſchuldig gemacht, auch nur hingedeutet. 

Er ſah wieder nach der Uhr — es war ſechzehn 
Minuten nach vier, Vier Minuten blieben ihm 
noch, ſich zu eniſcheiden, dann mußte der Würfel 
gefallen und auf die eine oder andere Weiſe ſein 
Schickſal eniſchleden fein, 

Eines Verbrechers Geſchick! Er konnte nicht 
daran zweifeln, es gab kein Entweichen mehr! Schon 
ſah er ſich in der Tracht eines Verurtheilten, ſah 
ſich von Leuten ſeines Standes verabſcheut und im 
Verkehr mit Burſchen der niedrigſten Sorte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Tugtschrenik. 


— Gerichtliches. In der letzten Nummer un⸗ 
ſeres Blattes brachten wir eine kurze Notiz über den 
Kriminalprozeß, der gegen die Fabrikbeſitzer Joſek 
Dudelczyk und Iſrael Cynamon angeſtrengt war. 
Heute bringen wir nachſtehende Details des An⸗ 
klageaktes: Zu Beginn des verfloſſenen Jahres be⸗ 
merkten die Arbeiter der genannten Firma ein un⸗ 
gewöhnliches Treiben in der Fabrik. Trotz der bis⸗ 
herigen allgemeinen Stockung wurden aus derſelden 
täglich mehrere Wagenladungen Waare befördert, 
die Arbeiter jedoch theilweiſe entlaſſen. Die in der 
Fabrik weiter beſchäftigt geweſenen Arbeiter erwar⸗ 
teten ein Falliſſement und eine vollſtändige Arbeit⸗ 
einſtellung. 

Statt des erwarteten Bankerotis kam am 26. 
Februar v. J., um 6 Uhr Morgens, in der Fabrik 
ein Feuer zum Ausbruch, das alle Gebäude, Ma⸗ 
ſchinen und einen kleinen Thell der Waaren, die man 
wegzubringen nicht vermochte, vernichtete. Anfänge 
lich hatte es den Anſcheln, daß das ſfeuer durch Zus 
fall entſlanden; nach näherer Unterſuchung hat es ſich 
herausgeſtellt, daß der Plan von Dudelezyk und 
Cynamon im Voraus entworfen und daß mit deren 
Einverſtänduiß und auf deren Zureden ihr Buch⸗ 
halter Joſek Pines die Fabrik in Brand geſteckt 
hatte. 

Acht Tage vor dem Brande iſt die Art und 
Welſe, in welcher die Fabrik geöffnet wurde, geändert 
worden, es hat nämlich in dieſer Zelt, nicht wie 
früher der Dbermeilter Czernik, ſondern der Buche 
halter Pines, der täglich um 5½ Uhr Morgens 
bereits anweſend war, während er früher erſt um 
8 ½ Uhr kam, die Räume aufgeſchloſſen. Am Tage 
vor dem Brande hat Pines die Geſchäftsblücher nach 
jeiner Privatwohnung gebracht. Außer den Büchern 
hat derſelbe auch feine Wäſche, Kleiber, ſowle alle 
ſelne Sachen aus dem Fabrikgebäude entfernt. In 
dleſer Zelt iſt feitens des Fabrilbeſitzers Dudelczyk 
und auch von Pines den Arbeitern das Wegſchaffen 
der Baumwollabfälle unterſagt worden, wodurch ſich 
elne Maſſe von Leicht zündbarem Material angehäuft 
hatte. Das letzte diesbezügliche Verbot iſt in der 
Nacht vom 25. auf den 26. Februar v. J. während 
der „Miſchung“ ausgegeben worden. In der näm⸗ 
lichen Nacht regalirte Pines die Arbeiter mit einem 
ſtarken Sprit, jo daß einige derſelben lack betrunken 
waren und Exceſſe verurſachten, ſ. B. feuerte der 
Fabrikwächter Kowalski aus dem Revolver. 

Um 2 Uhr Nachts entließ Pines alle Arbelter, 
welche in dem Schrank, aus welchem der Sprit 
hervorgeholt wurde, einige Quartflaſchen mit Benzin 
bemerkten. Am 26. um 5 ½ Uhr Morgens lam 
Pines und ohne das Eintreffen der Arbelter abzu⸗ 
warten, gab er dem anweſenden Arbeiter Nikolaus 
Graf den Befehl, die Lampen anzuzünden, wobei in 
elner der Lampen ſich das Naphtha entzündete. 
Graf machte Lärm und fürchtete, die Lampe auf 
den Boden zu werſen, um nicht einen Brand zu 
verurſachen, daraufhin ſprang Pines zu, riß ihm die 
Lampe aus der Hand und warf ſie auf die Stöße 
von Baummollabſallen. In einem Augenblick fiaad 
Alles in Flammen, große Beſtürzung bemächtigte 
ſich der Anweſenden, jedoch Pines hatte noch Zeit 
genug, um mit den Arbeltern zu unterhanveln und 
ihnen eine Gelobelohnung zu verſprechen, falls fie 
ausſagen würden, daß er die Lampe nicht auf dle 
Abfälle geworfen und vaß die Fabrikbücher ſaͤmmt⸗ 
lich verbrannt wären. Außerdem hat die Vorun⸗ 
terſuchung herausgeſtellt, daß Pines acht Tage vor⸗ 
her Verſuche mit einer brennbaren Flllſſigkeit in 
einem mit Waſſer gefüllten Eimer vornahm. Ferner 
war aus den dem Anklageakt beigefügten Dokumenten 
erſichtlich, daß die Maſchinen und ſämmtliche Mo⸗ 
bilien in der ruſſiſchen Commerz⸗Vetſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft mit 33,000 Rol. verſichert waren, wogegen 
Dudelczyk und Cynamon einen Schaden von 33,695 
Rbl. angaben, jedoch nach verſchiedenen Abzügen eine 
Entſchädigung von nur 20,000 Rbl. bekommen konn⸗ 
ten. Die Expertiſe ſtellte jedoch einen Schaden feſt, 
der 15,000 bl, nicht überſtieg. 

Auf Grund obiger Angaben find Dudelezyk, 
Cynamon und Pines unter der Anklage, die Fabrik in 
Brand geſteckt zu haben, um die Verſicherungsſumme 
zu erlangen, zur gerichtlichen Verantwortung gezogen 
worden. Auf der Anklagebank erſchien nur Dudel⸗ 
czyk und Cynamon, während Pines nicht ausfindig 
gemacht werden konnte. Die Angeklagten verhlelten 
ſich vollſtändig ruhig und ſchienen eines frelſprechen⸗ 
den Verdikis ſicher zu fein. 

Die Vorunterſuchung fand durch die ſpäter ge⸗ 
richtlich geſammelten Factas keine Beſtäligung und 
ſtellte es ſich heraus, daß Dudelezyt und Cynamo en 
keine Veranlaſſung hatten, die Fabrik in Brand zu 
ſiecken und daß der Brand durch Zufall zum Aus⸗ 
bruch kam. Die Zeugen haben nämlich ausgeſagt, 
daß in der letzten Zelt öfters Gegenſtände aus der 
Fabrik geſtohlen wurden und daß demzufolge die 
Fabrikbeſitzer angeordnet hatten, daß die Fabrik⸗ 
räume nicht durch den Obermeiſter Czernik, ſondern 
durch den Buchhalter Joſek Pines als dem alleinigen, 
ſtändigen und mehr Vertrauen beſitzenden Fabrik⸗ 
bramten geöffnet werden ſollten. Was nun die 
Beſeltigung der Geſchäftsbücher anbelangt, jo iſt 
dies durch die Zeugen nicht feſtgeſtellt, hingegen durch 
die gerichtliche Unterſuchung konſtatirt worden, daß 
dieſelben verbrannten, was die verkohlten Ueberreſte 
bewieſen. In Bezug auf die bemerkten Benzin⸗ 
vorräthe, jo ift feſtgeſtellt worden, daß Pines zum 
Theelochen eine Maſchine im Fabritscomptolr beſaß 
und hiezu Benzin als Brennmaterial benügte, auch 
keine Verſuche mit brennbaren Flüſſigkelten vornahm 
und nur lediglich Benzin zum genannten Zweck au 
gewendet hatte. Die gerichtliche Unterſuchung hat 
ferner erwleſen, daß die Arbeiter wie immer, fo 
auch in der Nacht vom 25. auf den 26. mit 
Branntweln bewirthet wurden und daß Dudelczyk 


und Cynamon keine Urſache hatten, die Fabrik in 
Brand zu ſtecken und auch auf irgend welche Vor⸗ 
theile nicht rechnen konten, well das Geſchäft gut 
ging und erſt vor einigen Monaten für einige 
tauſend Rubel neue Maſchinen angeſchafft wurden. 

In dieſer Beziehung hat die Unterſuchung ferner 
erwleſen, daß die Verſicherungsſumme den durch 
das Feuer verurſachten Verluſt nicht gedeckt hätte, 
weil die verbrannten Mobllien und Waaren einen 
Werth von über 20,000 Röl. repräſentirten und 
durch die Verſicherung nur kaum 20,000 Rbl. zu 
erlangen waren. Inſolge der durch die gerichtliche 
Unterſuchung herausgeſtellten Factas hat das Ge⸗ 
richt die beiden Angeklagten freigeſprochen. 

— Vom Petrokower Bezirksgericht werden 
ſteckbrieflich verfolgt: Die Bewohner von Lodz: Julius 
Puſch 23 Jahre alt, Marcel Brzezinski 24 Jahre 
alt und Reinhold Kunze 21 Jahre alt. Ferner die 
preußiſchen Unterthanen: der Verwalter der Kohlen⸗ 
gruben „Georg und Ignatz“, Arnold Bongard und 
Rudolf Wieſter, ſowie der ruſſiſche Unterthan Wil⸗ 
helm Haaſe, Nepräſentant der Kramſta'ſchen Geſell⸗ 
ſchaft. Wer über den Aufenthalt der oben genannten 
Perſonen etwas Näheres angeben kann, iſt ver⸗ 
pflichtet, der nächſten Gerichtsbehörde hiervon An⸗ 
zeige zu machen. 

— Selbſtmord. Im Stadtwalde wurde am 
Sonntag ein Mann in den mittleren Jahren erhängt 
aufgefunden. Die Perſon des Selbſtmörders konnte 
bis zur Stunde nicht feſtgeſtellt werden. 

— Ablaß. In Laglewulkt findet am 4. 
October d. J. großer Ablaß ſtatt. 


— Uederſall. Am Donnerſtag Abend um 8 


Uhr wurde der Magiſtratsdiener Michael Pletruk in 
der Nähe der Handelsbank von zwel Strolchen 
überfallen, welche ihm dle Taſchen revibirten und 
ihm, da fie weiter nichts fanden, das Taſchenmeſſer 
und ſeinen Stock wegnahmen. Die Gauner hatten 
jedenfalls vermuthet, Pietruk habe für die Stadtkaſſe 
Jucaſſos gemacht und führe eine größere Geloſumme 
bei ſich. 

— Etrwiſchter Dieb. Der an der Solna⸗ 
ſtraße wohnhafte Handelsmann Chalm Stillermann 
erwiſchte einen gewiſſen David W. in ſelnem Laden 
beim Stehlen und übergab denſel ben der Pollzel. 

— Beſtien in Meunſchengeſtalt. In der vorie 
gen Woche drangen Diebe Nachts in eine an der 
Widzewskaſtraße belegene Schenke und ſchnliten dem 


dafelbſt befindlichen Hunde, um ihn am Bellen zu 


verhindern, die Zunge ab. Das arme Thier wurde 
am Morgen in feinem Blute liegend aufgefunden 
und mußte getödtet werden. 

— Zahlungseiuſtellungen. Aus Blokyſtok 
wird dem „Kur. Warsz.“ geichtieben, daß in der 
dortigen Wollbranche eine gewaltige Krlſis eingetreten 
ſel. Zu der langen Liſte der zahlungsunfählgen 
Firmen find in den letzten Tagen noch binzugekom⸗ 
men: A. Barasz, J. Friedländer, Fr. Friſch, M. 
Lewitan, W. Oſtrowski, Robert Schön und M. 
Zettel. Dle Paſſiva der als ſolld bekannten und 
bisher beſiſttulrten Firma Fr. Friſch allein ſollen 
an geblich 150,000 Ne. betragen. Die Panik, die 
hierdurch in der dortigen Geſchäſtswelt eniſtand, iſt, 
wie der Correſpondent des „Kur. Warsz.“ mittheilt, 
elne ſehr große. f 


— Am Sonnabend fand am Raqulſitenhauſe 


dez II. Zuges der Freiwilligen Feuerwehr dle erfle 
Probe mit der neuen Sciebeleiter flat, welche 
von der Flema C. D. Magirus aus Ulm bezogen 
wurde, 24 Fuß hoch iſt und 1900 Rl. koſtet. 
Diejelbe functionirt vortrefflich. 

— Die Verwaltung des hieſigen Thlerſchutz⸗ 
Vereins erſucht die Augenzeugen um Angabe des 
Namens des rohen Fleiſchers, welcher einem Schweine, 
das nicht weiter gehen wollte, in ſelner Wuth den 
Rllſſel auſſchnitt. Dleſer Thlerquäler ſoll dem Gericht 
übergeben werden. 

— Ein wiederholt beftrafter Dieb, Namens 
Schaja Herſch Kohn wurde am Sonnabend von 
dem Herrn Friedensrichter des 1. Bezirks wegen 
Diebſtahl bei Aron Roſenblatt von zehn Tüchern 
im Werthe von 40 Rbl. zu einer zehn monatlichen 
Gefängnißſtrafe verurtheilt. 

— Prozeß um einen Hund. Im vorigen 
Jahre ging dem hleſigen Buchhalter R. ein Hund 
verloren und trotzdem derſelbe ſeinen Verluſt in 
den biefigen Zeitungen anzeigte, blieb das Thier 
verſchwunden. An 16. Juli d. J. ſah Herr R. 
ſeinen Hund wieder und zwar hefand ſich derſelbe 
im Beſitze eines gewiſſen S., welcher jedoch unter der 
Angabe, das Thier ſei fein Eigenthum, die Rückgabe 
verweigerte. Derr R. beſchrikt in Folge deſſen den 
Klageweg und ſtand in dleſen Tagen vor dem Herrn 
Frledensrichter des IV. Bezirks Termin an, zu wel⸗ 
chem beide Partheien Zeugen mitgebracht hatten. 
Während nun aber diejenigen des Klägers angaben, 
daß der Hund dem verloren gegangenen täuſchend 
ähnlich ſehe, behaupteten die des Verklagten mlt 
aller Beſtimmthelt, daß er dieſem gehöre und wurde 
Herr R. in Folge deſſen mit ſeiner Klage abge⸗ 
wieſen. 

— Thalia⸗Theater. „Penſlon Schöller.“ 
— „Dr. Peſchke“. — Der Rentier Klapproth 
iſt nach der Hauptſtadt gekommen, und geräth auf 
bie Idee, ſeine Kenntnifje dadurch zu vervollſtändi⸗ 
gen, daß er eine Privatheil⸗Anſtalt für Gelſteskranke 
beſuchen will. Sein Neffe, den er, dafür ſelbſſtänvig 
zu machen verſpricht, ſoll ihm dazu verhelfen. Der⸗ 
jelbe beräth mit einem Freunde darüber und man 
beſchließt, die Penſion Schöller zu beſuchen, in der 
gerade ein Geſellſchaftsabend ſtattfindet und dem 


Onkel einzureden, man befinde ſich in einer Heſlau⸗ 


ſtalt. Dort finden ſich nun elne Anzahl wundder⸗ 
licher Käuze zuſammen. Ein zornwllthiger Mafor, 
der wie ein brüllender Löwe umherraſt, ein Afriſta⸗ 
reiſendet und Löwentödter, der Herrn Klapprchth 
auf eine Reife um die Welt mitnehmen will, einfen 
Tragöden, welcher den guten Klapproth mit Proh)er 
Darſtellungen des Lear und Othello ſchaudern macht, 
eine Schriftſtellerln, die alle iht enigegentretendckn 
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onen um ihre Lebensſchickſale bittet und die 
glaublichſten Geſchichten aufnotirt und endlich eine 
tter, die jeden Mann als Schwiegerjohn einzu⸗ 
gen ver ſucht. — Dies iſt in kurzen Worten der 
nhalt der an luſtigen Scenen, komiſchen Ver⸗ 

elungen und Verwechslungen reichen Poſſe 

Benfion Schöller“. — Den Klapproth 
elle Herr Wander geradezu köſtlich. Seine 
Ärebungen, die angeblichen Kranken nicht durch 
ber ſpruch zu reizen, ſeln Eingehen auf ihre 
läne, die verſtändnißinnigen Mienen, die er den» 
den gegenüber mit der ganzen Weisheit des Seelen⸗ 
kes zur Schau trug, die Mittheilungen, die er 

wißbe gierigen Schriftſtellerin über ſeine geheim⸗ 
Boolle Herkunft machte, wirkten auf das Zwerch⸗ 

der Zuſchauer geradezu erſchütternd. — Herr 
auer ſplelte den jähzornigen Hauptmann ganz 
ctreſflich. — Frl. Dalldorf war jeder Zoll 

Blauſtrumpf. — Kerr Feldhaus brachte 
n Weltreiſenden ſehr gut zur Geltung. — Herr 

Hubert ſtellte den wahnſinnigen Lear und den 
ago würgenden Othello vortrefflich dar und Frau 
Japaezek ſpielte die fürſorgliche Mutter mit 
er durch den guten Zweck gehelligten Unver⸗ 
Orenheit. Die kleineren Rollen waren ebenfalls 
t beſetzt. Frl. Fernau (Ulrika), Frl. Carl» 
n (Ida), Frl. Borden (Franziska), ſowie Herr 
aven (Schöller), Herr Klenſcherf (Alfred) 
d Herr Mo eſt (Ernſt), vervollſtändigten das En⸗ 
mble durch geeignetes lebendiges und ſtummes Spiel, 
In der zum Schluß aufgeführten Poſſe „Dr. 
eſchke“ brillirie Herr Wander in der Titel⸗ 
le und wußte derſelbe das Publikum zu unaufe 
lichen Helterkeltsausbriichen hinzureißen. Fräulein 
alldorf war ein allerliebſtes Blumenmädchen, 
ad der fein nüancirte Vortrag des Couplets „Das 
eu ich nicht, das kenn' ich nicht“ brachte der 
me wlederholten Hervorruf ein. — Die Vorſtel⸗ 
ng geſiel rieſig und können wir der Direction elne 
dige Wiederholung derſelben empfehlen. — Das 
us war auaverkauft. 

— Zur Brandftatiftil. In unſerem Gou⸗ 
enement find in der zweiten Hälſte des Monats 
uguſt l. J. 37 Brände vorgekommen, von welchen 
4 durch Brandſtiftung, 7 durch Unvorſichugkeit, 
durch ſchadhaſte Schornſteine und 11 aus uns 
ekannter Urſache entſtunden waren. 

— Aus unſerem Nachbarorte Alexandrow 
ird uns gemeldet, daß daſelbſt an einem der letzten 
age auf den Beſitzungen des Wilhelm Heinrich und 
s Johann Kohr Feuer entſtand, welches jedoch 
ald gelöſcht werden konnte, ſodaß der Schaden ein 
rhältnigmäßig geringer war. 

— Im Thalias Theater kommt heute das 
enſationelle Schauſplel „Die Ehre“ von Suder⸗ 
ann zur Aufführung. 


— Aus den Leidenstagen der Sängerin 
Marie Wilt. Der grauſige Selbſtmord der be⸗ 
uhmten Primadonna hat natürlich in Wien ein 
anz außergewöhnliches Auſſehen hervorgerufen und 
ldet nicht nur das Hauptthema der dortigen Zeitungen, 
ſondern auch den allgemeinen Geſprächsſtoff. Es 
nterliegt keinem Zweifel, daß die Künſtlerin ihre 
elbſtvernichtung im Zuſtande der Unzurechnungs⸗ 
fähigkeit vollzogen hat. Ihr einft fo matunfriicher 
elſt zeigte ſchon ſeit Jahren eine bedauerliche 
Trübung, welche ſich in Jugendlichkeiten verricih, 
die mit den Jahren der Künſtlerin und ihrer äu⸗ 
eren Erſchelnung vernünftigerweiſe ſchwer zu reimen 
aren. Die Aerzte conſtatirten ein Gemüthsleiden, 
das feinen Quell in einer ſich ſteigernden Zerrüttung 
bres Nervenlebens hatte und das ibre zeitwillige 
Unterbringung in der ehemals Krafft⸗Ebing'ſchen 
ellanſtalt in Graz nöihig machte. Die ſchwerkranke 
Sängerin wußte es indeß durchzuſetzen, daß fie aus 
der Anſtalt entlaſſen wurde. Zu ihrem Unheile. 
Denn wenige Monate ſpäter brach das Uebel mit 
erneuter Heftigkeit hervor und führte zu der Kata⸗ 
rophe. Dem Tode der Sängerin war etwas vor» 
ausgegangen, worüber man im Augenblicke keine 
volle Klarheit beſitzt, das aber jedenfalls von we⸗ 
ſentlichem Einfluſſe auf den verhängnißvollen Ente 
ſchluß der Künftterin geweſen fein mochte. Frau 
Wilt war wenige Minuten, ehe ſie den Todes⸗ 
Ipeung unternahm, in einem Flaker vor dem nach 
det Wollzelle mündenden Thore des Zwetilhoſes vor⸗ 
gefahren. Im Hausthor traf ſie mit einem jungen 
anne zuſammen. Es ſchelnt, daß fie mit dieſem jungen 
Manne eln Rendezvous aa dleſer Stelle verabredet 
hatte. Frau Wilt und der Unbekannte gingen in 
den Hof und promenirten daſelbſt in ziemlich laut 
geführtem Geſpräch ... Plötzlich — ſo ſchildert 
ein Augenzeuge die Scene — faßt Frau Wilt den 
lungen Mann heſtig am Arme, fie flüflert ihm 
noch einige Worte zu, dann eilt fie davon, fie wen 
det ſich dem Treppengang der dritten Stiege zu und 
eilt bis in den vierten Stock, und dort angelangt, 
wirft fie Mantille, Hut und Regenſchirm von 
„ Und dann, es war dies Alles das Werk 
wenſger Secunden, ſchwingt fie ſich auf die Fenſter⸗ 
tüſtung und ſtürzt fi in die Tiefe. Der Körper 
ſchlägt auf ein Parterrefenſter an, das lärmend und 
in tauſend Scherben zerſplittert zu Boden fällt, 
bann ſtcelft der Körper elne Brunnenverſchalung, 


von wo aus er auf dle Steinflieſen mit dumpfem 


Schlage niederfällt. Zu ihrem letzten Wege hatte 
ſich die Künſtlerin reich gekleidet, auch Baargeld 
und Schmuck mitgenommen. Sie trug ein dunkles 
Seidenkleid, hatte Über 1100 Fl. baares Geld in 
Roten zu 100, 50, 10 und 5 Fl. bei ſich, einiges 
Kleingeld, ferner ein Collier von Perlenſchnüren, 
am rechten Arm ein breites, goldenes Bracelet und 
an der linken Hand ein Keitenarmband, ferner 
Grillant⸗Ohrgehänge, an den Fingern ſieben Ringe 
Mit verſchledenen Edelſteinen, auch eine goldene Dar 
menuhr mit Kelle. In ihrem Geldtäſchchen fand 
Man ferner einige Viſtten⸗Karten. 

— Aus Wörishofen ſchrelbt man der „Aerzt⸗ 
lichen Rundſchau“: Bekannilich iſt vor Kurzem der 
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angebliche „Doktor“ Zapf, erſter Badearzt und all» 
mächtiger Vertrauter des Herrn Pfarrers Kneipp, 
wegen Unregelmäßigkeiten in der Kaſſaführung ver⸗ 
haftet und bei biefer Gelegenheit als ehemaliger 
Kutſcher erkannt worden, der nicht die geringſte 
Abnung von mediziniſchem Studlum hatte. Diefe 
Thatſache gewinnt dadurch noch mehr an Bedeutung, 
daß der angebliche „Doktor“ als ſolcher vor Gericht 
eidlich vernommen wurde und als ſachverſtändiger 
Arzt ſeine Ausſagen abgegeben, mithin ſich noch 
welter ſchwer vergangen hat. Wir fragen nun: 
Wle kam es, daß die zahlreichen ärztlichen Beiſtände 
des Pfarrers Kneipp niemals in ihrem Verkehr mit 
ihrem „ärztlichen Vorgeſetzten“ deſſen Vergangenheit 
als Roſſelenker erkannten? Es iſt ja richtig, daß 
in einem Wiener Krankenhavſe ſich auch einmal ein 
Kaufmann als Arzt einſchmuggelte, aber er wurde 
bei der erſten ibm anvertrauten Kranken unterſuchung 
erkannt und entfernt, auch hatte er nur die Stelle 
eines Volontärs inne, der um eine Meinung nicht 
gefragt wurde. Hier aber war es der erſte „Babes 
arzt“, welcher nicht nur von Aerzten und Patienten, 
ſondern auch von Behörden als ſolcher reſpeklürt 
wurde. 

— Der öſterreichiſche Reiterlieuten auf Bars 
ges iſt, wie jetzt engliſche Blätter mittbeilen, von 
Bombay nach Kalkutta geritten. Am 25. Mai ber 
ftieg er, begleitet von einem einzigen portugleſiſchen 
Diener aus Goa, ſein arabiſches Roß. Der Diener 
hatte ein gewöhnliches indiſches Pferd. Nach 95: 
tägigem Ritt und vlelen Abenteuern langten die 
Beiden in Kalkutta an. Beim Ueberſetzen Über einen 
Fluß batten fie ihr geſammtes Gepäck mitſammt 
den Sätteln verloren. Darauf dienten ihnen Tep⸗ 
piche als Sättel. Auf der Reiſe mußten fie Über 
nicht weniger als 120 Flüſſe ſetzen. Zur Nahrung 
diente ihnen das, was ſie in den Dörfern auftreiben 
konnten. Bei ihrer Ankunft in Kalkutta ſahen fie 
fo zerlumpt und verlottert aus, daß keln anſländiges 
Gaſthaus ſie aufnehmen wollte. 


Neuer poſt. 


Petersburg, 25. September. (Nord. Tel.⸗Ag.) 
Anläßlich des Ablebens Ibrer Kalſerlichen Hoheit 
der Großfürſtin Altxandra Georgiewna iſt eine drel⸗ 
monatliche Hoſtrauer angeſagt worden. Aus dem⸗ 
ſelben Anlaſſe findet heute in der Iſaaks⸗Kathedrale 
eine feierliche Seelenmeſſe ſtatt, welcher die Hole 
chargen, die Beneralität und das Offizierscorps bei, 
wohnen. 

Petersburg, 26. September. (Nordiſche Tel. 
Ag.) Sämmtliche Monarchen und Staatsoberhäupter 
ſandten Seiner Kaiſerlichen Hoheit dem Großfürſten 
Paul und der griechiſchen Königsfamilie Condolenz⸗ 
depeſchen. Die Trauergottesdienſte fanden in Athen 
und in den ruſſiſchen Kirchen zu Paris, Berlin und 
Wlen und in anderen ausländiſchen Städten ſtatt. 
In verſchledenen Kirchen Petersburgs werden Seelen⸗ 
meſſen für die Verſtorbene geleſen. Die Genera- 
lität und das Officierscorps der Reſidenz legt auf 
3 Monate Trauer an. Geſtern begaben ſich vier 
Dificiere und ſechs Untermilitairs des Leibgardere⸗ 
giments zu Pferde, welches von Seiner Kalſerlichen 
Hoheit dem Großfürſten Paul commandirt wird, 
nach Iljinskoje, um die Wache am Sarge Ihrer 
Kalſerlichen Hoheit der Großfürſiin Alexandra zu 
übernehmen. Ebendorthin reiſte eine Deputation 
deſſelben Regiments mit einem ſilbernen Kranz für 
den Sarg ab. König Georg berief den griechiſchen 
Geſandten zu ſich nach Iljinskoje. 

Pelersburg, 25. September. (Nord. Tel.⸗Ag.) 
Nach einem veröffentlichten Geſetz ſollen Perſonen, 
welche eines bewaffneten Angriffes auf Fahebeamte 
oder Paſſagiere der transkaukaſiſchen Eiſenbahn oder 
einer böswilligen Beſchädigung dieſer Bahn angeklagt 
find, durch ein Krlegsgericht abgeurtheilt werden. 

Pelersburg, 26. September. (Nord. Tel.⸗Ag.) 
Der Einzelverkauf der „Mockonckia BBAOMOern“ 
iſt verboten worden. 

Moskau, 25. September. Zum Gedächtaiß 
der in Gott ruhenden Großfürſtin Alexandca Geor⸗ 
giewna bewilligte die Duma 4000 Rbl. zur unent⸗ 
geltlichen täglichen Speifung von 1000 Armen im 
Laufe von 40 Tagen. 

Odeſſa, 25. September. Das Stadtamt be⸗ 
ſchloß, zur Feier des 100jährigen Jubiläums der 
Stadt Odeſſa den vlerten Theil der Summe zu 
aſſigniren, die zur Einrichtung einer allruſſiſchen 
Ausitellung in Odeſſa nöthig fein wird, in keinem 
Falle ader mehr als 50,000 R. Als Platz für 
die Ausſtellung wählte man den Alkxanderpark mit 
dem anſtoßenden Michaelplatz. Ferner wurde ber 
ſchloſſen, am Judiläumstage eine eintägige Volke⸗ 
zählung auszuführen und der Gründerin von Odeſſa 
Kalſerin Katharina II. ein Denkmal zu ſetzen, das 
50,000 Rbl. koſten würde. Zu dieſem Zweck wird 
eine Preisbewerbung für Denkmals⸗Entwürfe mit 
zwei Preiſen von 2000 und 1000 Nbl. ausgeſchrleben. 

Die Nachfrage nach Mais für Notterdam und 

Hull iſt im Steigen; im Piräus ſteigen die Preiſe 
taglich. In den letzten Tagen wurden 3000 Schafe 
und einige hundert Ochſen ausgeführt. 
Dall a. S., 25. September. Der Geſchäſte⸗ 
führung der Verſammlung deutfcher Naturſorſcher 
und Aerzte iſt folgendes Telegramm zugegangen: 
„Se. Maſeſtät der Kalſer find durch den Huldigungs⸗ 
gruß deutſcher Naturforſcher und Aerzte erfreut und 
laſſen beſtens danken. Auf Allerhöchſten Befehl: 
Lucanus, Geheimer Kabiuetsratg.“ 

Wien, 26. September. Ein der officiöfen Wle⸗ 
ner Politiſchen Correſpondenz aus Paris zugehender 
Brief eonſtatirt, daß in den dortigen politiſchen Kreis 
ſen nach den Aufregungen der jüngſten Zeit eine 
ruhigere Auffaſſung der internationalen Lage Platz 
greiſe, was insbeſondere auf die Erleichterungen der 
Paßvorſchriſten zurückzuführen fei. Dieſe Stimmung 
werde auch in der bevorſtehenden Rede des franzö⸗ 
ſiſchen Miniſters des Auswärtigen, Ribot, vor dem 


Denkmale des Generals Faidherbe und in den von 
dem Miniſter⸗Präſidenten Freyeinet in Marſeille zu 
erwartenden Ausführungen zum Ausdrucke gelangen. 

Paris, 26. September. Geſtern iſt in der 
Angelegenheit der Eiſenbahn⸗Kataſtrop;he von St. 
Mands gegen die Schuldtragenden das Urtheil ges 
ſprochen worden. Der Maſchinenführer Caron wurde 
zu 2 Jahren Gefängniß und 500 Francs Geldſtrafe, 
der Souschef der Station St. Vincennes zu 4 Mo⸗ 
naten Gefängniß unb 300 Francs Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt. Der Eiſenbahngeſellſchaft wurde im Civil⸗ 
rechtswege die Schadenerſatzpflicht gegenüber den 
Opfern der Kataſtrophe auferlegt, dieſelbe hat unter 
Anderem an Frl. Jouvin, welche Vater und Mutter 
verlor und fih der Amputation eines Beines unter⸗ 
ziehen mußte, 75,000 Francs, an ihren Bruder 
25,000 Fres. zu zahlen. Zwei Wittmen, welche 
ihren Schwiegerſohn, bezw. die Tochter verloren, 
wurde eine lebenslängliche Rente, der einen von 
1000 Francs, der anderen von 800 Francs zu⸗ 
geſprochen. 

Paris, 26. September. Der Miniſter des 
Auswärtigen Ribot beauftragte den franzöſiſchen 
Geſchäſtsträger in Wien, der öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung zu danken für die den Ueberreſten des Gene— 
rals Laſalle bei der Ueberführung zum Bahnhofe 
erwieſenen militairiſchen Ehrenbezeugungen, an denen 
zwei Mitglieder der kaiſerlichen Familie theilnahmen. 
— Entgegen anderweitiger Information haben weder 
Spanien noch Belgien bisher bei der franzöſiſchen 
Regierung bie Verlängerung der Handelsverträge 
angeregt. — Der Caſſationshof verwarf in einem 
ausführlich motivirten Erkenntulß die Berufung 
Turpin's und Triponé's gegen ihre Verurtheilung in 
der Melinit⸗Affalre zu fünf Jahren Gefängniß. 

Paris, 25. September. Der heutige, vierte 
„Lohengrin⸗Abend“ verläuft vollſtändig ruhig. 

Paris, 25. September. Der Kriegsminiſter 
Freycinet hat in Folge der raſch ſortſchreitenden 
Fabrikation der Lebelgewehre angeordnet, den Trup⸗ 
pen keine Grae⸗Gewehre mehr nachzuliefern. 

London, 26. September. Mehr als eine halbe 
Million Neger, die in den Baumwollplantagen von 
Texas beſchäſtigt waren, ſind ausſtändig. Wie aue 
Galveſton berichtet wird, haben ſich die Neger zu 
einer Art Geſellſchaft vereinigt und wollen die Arbeit 
nicht wieder aufnehmen, wenn ihnen nicht außer dem 
täglichen Unterhalt ein Dollar für jeden Centner ge» 
ſammelter Baumwolle bewilligt werde. Jedem Stamm 
der „Colored Alliance“ wurde ein geheimes Umlauſs⸗ 
ſchrelben übermutelt, in welchem genau aagegeben 
it, auf welche Welſe der Rieſenſtreik ins Werk zu 
ſetzen fel. Falls die Plantagenbeſitzer den Fordetun⸗ 
gen der Ausſländigen nicht nachgeben ſollten, dürfte 
die Baumwollenernte in dieſem Jahre elnen unbe⸗ 
rechenbaren Schaden erleiden. 

London, 26. September. Das Auswärtige 
Amt erhielt ein Telegramm der chineſiſchen Regie⸗ 
rung, in welchem feſtgeſtellt wird, daß China benjes 
nigen Mächten, mit welchen es Verträge abgeſchloſſen 
hat, große Geldſummen angeboten hat als Erſatz 
für die gefallenen Opfer und für das zerſtörte Eigen» 
thum der fremden Unterthanen. Vier Haupträdels⸗ 
führer wurden hingerichtet, 25 andere verbannt. 
Fünf Mandarinen werden wegen Fahrläſſigkeit vom 
Kaiſer noch beſtraft werden. Den Vicekönigen von 
Chilbl und Nanking wurde der Befehl eribeilt, 
Truppen aus dem Norden und Süden in die Orts 
ſchaften zu verlegen, in welchen das Leben und das 
Eigenthum der Europäer gefährdet iſt. Wie das H. 
Tel.⸗B. ferner meldet, hat die chineſiſche Regierung 
entdeckt, daß britiſche Unterthanen und auch andere 
Ausländer den geheimen chineſiſchen Geſellſchaſten 
Gewehre und Dynamit geliefert haben. 

Liverpool, 25. September. Das Varietös 
Theater „Gaiety“ iſt heute durch Feuer zerſtöct 
worden. 

News York, 25. September. Die in der Stadt 
Newark lebenden Italiener feierten geſtern den St. 
Roccostag durch ein Picknick mit Feuerwerk. Bel 
dem Letzteren platzte eine Kanone, wodurch vier 
Perſonen getödtet und zwelundzwanzig ſchwer ver⸗ 
wundet wurden. 

New-⸗Mork, 25. September. Die Sägemühlen 
von Bathuiſt, die größten von ganz Neu⸗Braun⸗ 
ſchweſg, find geſtern durch Feuer vollſtändig zerſtört 
worden. Der Schaden beträgt mehr als 200,000 
Dollars. 


Telegreune. 


Kopenhagen, 27. September. (Nordlſche Tel. 
Agentur.) Am Freitag früh 9 Uhr 40 Minuten 
find Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiferin 
von Rußland mlt Allerhöchſtihren Kindern nach 
Warnemünde abgereiſt, um Sich Über Roſtock nach 
Berlin zu begeben. Der Prinz Waldemar begleitete 
die Allerhöchſten Reiſenden. 

Berlin, 27. September. (Nordiſche Tel. ⸗Agt.) 
Der Eiſenbahnzug mit den ruſſiſchen Majeſtäten ift 
vorgeſtern Abend 9 Uhr 38 Minuten hier angelangt 
und wurden Allerhöchitbiefelben von dem Prinzen 
Friedrich Leopold und deſſen Gemahlin am Bahn⸗ 
bofe begrüßt. Anweſend waren daſelbſt die Generale 
von Schlieffen, von Hahnke und Wittich. In den 
kaiſerlichen Appartements war ein Souper ſervirt. 
Nach dem Souper traten die Allerhöchſten und 
Höchſten Herrſchaſten die Weiterreiſe an. 

Prag, 27. September. Kaiſer Franz Joſef 
iſt heute Früh von hier abgerelſt. Eine unzählige 
Menſchenmenge folgte dem Wagen zum Bahnhof 
und brachte dem ſcheidenden Monarchen rieſige Ova⸗ 
tionen. 

Rom, 27. September. Der „Tribuna“ zus 


folge wäre noch nichts darüber entſchieden, ob 
Miniſterpräſident Rudini ſeine Programmrede in 
Rom oder Mailand halten würde. Möglicherweiſe 
würde Rudini keiner der beiden geplanten Ver⸗ 
ſammlungen beiwohnen, ſondern der Kammer [os 
fort nach ihrem Zuſammentritt ein klares und be⸗ 
ſtimmtes Programm ſeines Cabinets vorlegen. 
Die „Italia“ dagegen will wiſſen, der Miniſter⸗ 
präſident habe die Einladung des Comités in 
Mailand, daſelbſt feine Programmrede zu halten, 
angenommen. Eine Mailänder Depeſche des „Po⸗ 
pulo Romano“ beſtätigt dieſe Nachricht, fügt je⸗ 
doch hinzu, das Banket werde bis November ver⸗ 
ſchoben werden, da es vor dieſer Zeit nicht möge 
lich fein werde, von dem Ausgange der Handels 
vertragsverhandlungen Kenntniß zu haben. 


Angekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herren: Musnicki uud Piotrkowski 
aus Warschau. — Willenkin aus Zarskoje-Selo, — Schön- 
feld aus Tukum. — Ter-Arakelow aus Tiflis, — Pusch 
aus Riga. — Przygocki aus Wilna. — Eisenberg aus 
Charkow. — Wicherkiewiez aus Danzig. — Michael 
aus Libau. 

Hotel Vietoria. Herr Szapirow aus Petrikau. — 
Ostermann aus Tomaschow, — Aliew aus Eriwan. — 
Rzeszotarski aus Warschau, — Borowski aus Jablköw, 
Schmidt aus Kalisch. — Rentski aus Lask. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Fryling, Blaszczyk, 
Pop und Zielinski aus Warschau. — Ozarowaki aus 
Lowiez. 

Hötel de Pologne. Herren: Grünberg, Rosenthal, 
Bermann und Sergiejew aus Warschau. — Nowacki und 
Wyrjaszkowski aus Petrikau. — Palisa aus Galizien, — 
Kumand aus Tarek. — Borkowski aus Brzustow. — 
Ginter aus Wloclawek. — Kuske aus Zdunska-Wola. — 
Fürstenwald aus Tomaschow. — Schweige aus Lesmierz, 
— ÖOziereczkowski aus Wigczyn. j ö 

Hotel Hamburg. Herren: Horowicz und Jaffe aus 
Bialystok. — R. Halpern und J. Halpern aus Bendzin, 
— Schkopf aus Warschau. — Jadow aus Moskau, — 
Laib aus Sieradz. — Lehr aus Minsk. — Rodstein aus 
Be — Holzman aus Tscherkask, — Finkelstein aus 

isch, 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele» 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Stumpf, Hotel Victoria aus Koluſchek. — 


Flachsmann aus Winniz. — Grand Hotel, Herrn 
Wettler aus Warſchan W. W. 


Coursbericht. 
Berlin, den 28. September 1891. 
100 Rubel = 215 M. 90 
Ulnmo — 215 M. 75 


Warſchau, den 28. September 1891. 
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FLTOCRAPHG-ATBLLAR 


von 


TL. Zoner, 
Lodz, Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahme von Portraits 


und Gruppen 


in den Herbst- und Wintermonaten 
täglich von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags, 


Specialität: 


Vergrösserungen bis zur Lebensgrösse 
nach jedem vorhandenen Bild, in feinster ©) 
und naturgetreuer Ausführung. 8 
Aufnahme von Gegenständen für alle kunstgewerb- 
lichen und industriellen Zwecke. 


RIERBAHRERKRER 


Die Buchbinderei 
und Liniir⸗Anſtalt 


% 
2 2. Sallbach. Lodz, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von 
Muſterbüchern, 

Muſter⸗Kaſten und Karten etc. eic. 

8 zu mäßigen Preiſen. N 

N Petrikauer⸗Straße Nr. 99 neu, vis-A-vis dem 

x Meiſterhauſe. 
& 


SENSATITIONELILII 
Aus der Handschrift entziffere ich 

9 den Charakter einer Person. Ho- 
norar für 1 Handschr. 70 k, für 


+2 8 5 1 Rs. auch in Briefm. 


4,1) Lauser, Regensburg. 


Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Nach⸗ 
richt, daß unſer geliebter Gatte, Vater, Bruder, Schwager und Onkel, 
der Schlofjermeifter 


am Sonntag, den 27. September, Mittags 12 Uhr nach kurzen ſchweren 74 
Leiden im Alter von 37 Jahren fanft im Herrn entſchlafen iſt. 


Die Beerdigung findet Dienſtag, den 29. September, Nachmittags 
3 Uhr vom Trauerhauſe, Widzewska⸗Straße Nr. 1442 aus ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


re er- 1 ET RN 
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Ne 


Lodzer Thalia⸗Theater. 
Dienſtag, den 29. September 1891: 
Zum 1. Male: 


DIE EHRE 


Schauſplel in 4 Acten von Hermann Sudermann. 


Programm der Zwiſchenacts⸗Muſik: 
Ouvertüre zu Oper „Die Hochzeit des Figaro“ von Mozart. 
„Die Lautenſchlägerin.“ Gavolte von Konczak. 
Finale aus der Oper „Dornröschen? von A. Neibig. 
„Stürmiſch in Lieb’ und Tanz.“ Polka ſchnell von Johann Strauß. 
Die Theater⸗Kaſſe If Vormittags von 10—1 Uhr und Nachmittags von 
4—6 Uhr geöffnet. 
Die Preiſe der Plätze ſind die vorjährigen. 
wu In Vorbereitung: „Berühmte Frau.“ „Cornelius Voß.“ 
lerche.“ „Don Carlos.“ „Heydemann und Sohn.“ "Tg 


N 


„Haubne⸗ 


Zur gefälligen Beachtung. 
Der Verkauf der neu eingeführten 


Abonnement-Checkbücher, 


enthaltend je 10 an der Caſſe des Theaters gegen nummerirte Sitze einzutauſchender 
Cbecks für jedwede beliebige Vorſtellung, auch für diejenigen an den Sonntagen 
gültig, findet nur noch bis 1. October er. und zwar Vormittags von 10 
bis 1 und Nachmittags von 4—6 Uhr ſtatt; alsdann wird der Verkauf für den 
Monat October geſchloſſen. 

Der Eu der Checks iſt am Tage der zu beſuchenden Vorſtellung bis 
Vormittags 11 Uhr zu vollziehen, für den Fall auf beſtimmte Plätze gerechnet wird. 
Hinſichtlich Verwendung der Checks findet keinerlei Beſchränkung ſtatt, es wird le⸗ 
diglich dem Ermeſſen des Checkbuch⸗Inhabers anheimgeſtellt, an einem Theaterabend 
jo viel Checks zu benutzen und gegen nummerirte Sitze einzutauſchen, jo viel 
ihm beliebt. 

Durch Aukanf eines für alle Plätze zu habenden Cyeckbuches, verringert 
ſich der Preis der Billets zu den Logen, wie zu allen anderen Plätzen um circa 


70 beſonders auſmerkſam gemacht wird. 
38 ½%,q worauf noch ganz beſonde ſmerkſam g 5 er 


— ] 
Strumpf- und Sockenwolle 


fowie auch Rockwolle in großer Auswahl 
empfing und empfiehlt 


W. KUNKEL, 
3—3) Petrikauer⸗Straße Nr. 532, nen 108. 


2 2 SU AEanaEENRENERTETE 
ohne Toncürrenz! = 


Grösstes Herren- und Knaben-Garderoben-Magazin!! 


Der sehleehten Zeiten wegen habe ich die Preise bedeu- 
d herabgesetzt und verkaufe ich: 

* Morren-Winterpnle tete zu 1b, 14, 16, 18 bis 25 Rl. 
Herren-Winteranzüge zu 18, 15, 17, bis 30 Rbl. 
Schüler-Shinells zu 7, 8, 9, 10 bis 16 Rbl. 
Sehüler-Anzüge-und Monturen spottbillig! 
Hnabenpaletots und Anzüge spottbillig! 

Sehlafröcke für Herren von 9 Nhl an. 
Bestellungen nach Maass werden im Kürzester Zeit ausgeführt. 


HERMANN S SACHS, 


etrikauerſtraße, gradüber 
SO. I Hauſe Konſtadt. SO. 


75000 OC 
Einem geehrten Publikum die ergebene Mitiheilung, daß ich am 
hieſigen Platze eine 


Fabrik von plaktirten Paaren 


eröſſuet habe. Alle, noch jo ruinirten Gegenſtände werden vollſtändig 
neu hergeſtellt, dauerhaft verſilbert, vergoldet und vernickelt und 
unter Garantie geliefert. 

Außer meinem elgenen Fabrikate, welches mit meiner Marke 
verſehen iſt, empfehle ich dem geehrten Publikum mein relchhaltiges Lager 
beſter Warſchauer Erzeugniſſe plattirter Waaren. 


Achtungsvoll 


Ludwig Hennig 
Meeres 


Der (16—15 


Pultſchrank, 


geſetzlich geſchützt. e 
mit. Nußbaum oder Eiche, hf. laclirt, 
mit gutem Schloß und Meſſingbeſchlägen, 
2 Conſolen, 2 Bandelſen, Tiſchplatie mit 

N grünem Tuch bezogen. 


„ Preis Mk. 25.00. 
| Burkhardt & Richter, 
gem Mulda, Sachsen. 


rem ‚leonoasz» 30HEPB» 


Penarrop» f 


= Gommerz-Berfiherungs-Befellihnft 


* 
r 


Nur alle 2 Monate ein Mal! 
In der Schlangen und Krokodilen-Ausſtellung, 


Konſtantiner⸗Straße, neben Sellin's Sommer⸗Theater: 
Donnerſtag, den 1. Oktober von 5 bis 6 Uhr Nachmittags: 


Fütterung der großen Rieſenſchlange mit einem jungen 

lebenden Schaf oder 10—15 Kanninchen. 
Entree zur Fütterung 5 Kop. 

Achtungsvoll II. Grübel & F. Schipfmann aus Braſilien. 


Die 


beehrt ſich hiermit anzuzeigen, daß ſie 


Herrn Eduard Tögel in Fodz 


zu ihrem Vertreter für Lodz und Umge⸗ 
gend ernannt hat. 


Der bisherige Agent Herr Leopold Baumgarten hat ſeine Thätigkeit 
für unſere Geſellſchaft eingeſtellt. 


Warſchau, den 13. (25.) September 1891. 
Der General- Vertreter 
der Commerz-Versicherungs- Gesellschaft 


HERMAN MEYER. 


HANDLOWE TOWARZTSTMO UREZPIRCZEN 


ma zaszczyt doniesé niniejszem, 2e zamianowalo 


pana Eduarda Tögel w Lodzi 


swoim agentem na Lödz i okolice. 


Dotychezasowy przedstawiciel, pan Leopold Baumgarten, przestal 
dziala€ dla naszego Towarzystwa. 


Warszawa, dnia 13 (25) Wrzesnia 1891. 


Reprezentant Jeneralny Handlowego 
Towarzystwa Ubezpieczen 


HERMAN MEYER. 


Helleurſe für Ototterer SE 


ertheilt Dr. med. E. B. Löwensohn, 
Petrikauer⸗ Straße Nr. 69, neben Hotel Victoria. 


3—1) 


(5:5 


Die erſte Lodzer Eiſenmöbel-, Velociped-, u. Kinderwagen- Fabrik 


Josef Weikert, 


Petritauer- Strafe 89 (neu), 
liefert billig: 
Kinderwagen, Kinderbetten, 
Wiegen, Sicherheitsſchlöſſer, 
Caſſetten, Schweizer Bügeleiſen, 

Wring⸗Maſchinen, Blumentiſche, 
Kinder⸗Velotipeds, Schubkarren, Kaſten⸗ 
wagen ꝛc. ꝛc. Garten⸗Möbel und Grab⸗ 

hitter in verſchiedenem Geſims werden 
prompt zu den billigſten Preiſen 
angefertigt. 


15 eder⸗ Rover — neueſtes Syſtem. (41 
Fabrik wattirtsr Decken 


von 


Emma Rampold, 
Kamienna⸗ (Finfters) Straße Nr. 1418c, 7 (neu), 2. Etage, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 
Cachemir-, Woll- und Seiden-Atlas⸗, ſowie Baumwollſtoff⸗ 
= Steppdeden, 


nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 
Preis von 5 bis 20 Rbl. pr. Stück. 


Harzer Kanarienvögel 
6—6) (St. Andreasberger), 
4 anerkannt als die beiten 
N Sänger der Welt, die ſo⸗ 


1 wohl bei Licht wie am 
ji ER 


Lage fingen, iſt ſoeben ein 
0 


66) 


Dr. med. E. B. Löwensohn | 
empfängt täglich von 9— 11 Ubr Vorm. 
und von 4—5 Nachm., Petrikauerſtr. 
Haus Epſtein, neben Hotel Victoria. 


Dr. I. Przedborski, 
Spitalarzt, 


wohnt jetzt Petrikauerſtraße Nr. 64 im 
Hauſe P. Lichtenberg, gegenüber dem Guſtav 
Lorenz'ſchen Haufe; und empfängt Maſen⸗, 


großer Transport eingetrof⸗ 
eben und fteben zum Verkauf 
aur auf kurze Zeit Sreduia⸗ 
Straße im Deutſchen Hotel, Zimmer. 


Rachen, Kehlkopf. und Ohren Leidende Nr. 4. Ernst Peschel. 
täglich von 3—6 Uhr Nachmittag. (20 —5 — 
.. BE 
Eleetrieität u. Massage Dr. med. J. KLEMPTNER, 
„ N äche, 
r Augenarzt. 
Nervenarzt (155 ehemaliger Volont.⸗Aſſiſtent des Prof. Becker 


5 idelberg, 
Dr. Eliasberg, „ee jet Sumaitaotase I. 6, fh 
aus d. Kliaik d. Prof. Mendel (Berlin), | über Scheibler 3 Neubau 2. Etage. (10—6 
Petr. Str. 28, Haus Petrikowskl, 2. Cage | 1 
Aossoseno !lensypon. 


Bapmana 17-ro Cenraöpa 1891 r. 


Victoria-Theater: 
Dienftag, den 29. September 1891: 
2 KAWALERON. 
a 5 (Der Junggesellenklub.) 
e Luſtſpiel in 3 Akten von M. Bokucli. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


Donnerſtag, den 1. Oktober beginnt ein 


Tauz⸗Curſus. 


Darauf Reflektirende erſuche, ſich in meiner 
Wohnung, Petrilauer⸗ Straße Nr. 99 neu, 
Dfficine, melden zu wollen. 


Josef Richter, 


Tanzlehrer. 

Am 15. Oktober beginnt bei meiner 
Anſtalt ein 
2- monatlicher Curſus zur 
Erlernung fünitlicher Blu ⸗ 
menarbeiten als Zimmers 

chmuck. 

Anmeldungen werden nur bis zum 
15. Oktober entgegen genommen. 

Der Preis des ganzen Curſus be⸗ 
trägt 5 Rbl. 
8-07) Emilie Remus, 


Auf erſte Hypothek auf eine Realität 
in Pabianice, Staatsverfiherung 
Rs. 6000, werden 


Ro. 5000 geſucht. 


Gefl. Anfragen durch die Exped. 
d. Blattes. (3•1 | 


Ne MEI EE EEE ET 
N Felix Krzyzanowski, 
N 


Clavier- u. Geſang-Lehrer 
J mit Patent vom Warſchauer Conſerva⸗ 


— 


4—2) 


N und deutſcher Sprache Unterricht. 


* 
torium, ertheilt in ruſſiſcher, polniſcher W 
Wohnung: Zawadzka⸗Straße Nr. 61 


) 17 (neu), Haug o. Herm A. Eubierieki. ff 
. ENT 
Der beliebte, 

Payne’s Illustr. Famllien-Kalender 
1892 unn 
Wachenhusens lilustrirter Haus- und 
Familienkalender 1892, 
zu haben in der Buch und Muſikalien⸗ 
handlung von 


JUL. ARNDT. 


Fine Kaſſiererin 


für ein Tabak⸗ und Cigarren-⸗Geſchäft 
wird pr. ſofort geſucht. Näheres in 
der Expedition diefes Blattes. (3—1 


Reisende 


für d. Verkauf v. Mähmaſchinen 
werden geſucht von J. Balwinski, 
Wulczanska⸗Straße 802. (3⸗3 


2 Wohnungen, 
a 2 Zimmer, Küche nebſt Keller und 
Stallunger, (3—2 
ſind ſofart zu vermiethen. 
Pölnocna-Strasse Nr, 336. N 


Ein Laden 
mit 2 Zimmern und Küche iſt vom 1. 
October l. J. zu vermiethen. 
Näheres Skladowa⸗ Straße (Neu 
Praga) 1114 b beim Hauswächter im 
Hof. (3—1 


Ein halbes Haus 


mit Garten oder & 1 Zimmer und 

Küche ſofort zu verpachten. 
Näheres bei Herrn Jul. Arndt 

(Buchhandlung). (3—1 


bB HN E I b 


na CBO6OAHO® IPORHBAHIe BL roponß 
Jozan zurgaunsi Toporckums. Marn- 
crparon» na ums IAB IA IIYIBITA 
yTepau», namenmifi 61aroBoAuTk 
noanparnr u Marucrpatr. 


Sofort 


iſt eine große 


Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten 


zu vermiethen. 
Wo: ſagt die Exp. d. Bl. (75 


Ein Blanco⸗Wechſel 


über 90 Rbl., Ausſteller M. Starkſtein, 
Giro von H. Kalinskl, iſt mit 125 Rl. 
ia Baar verloren gegangen. Der ehr⸗ 
liche Finder erhält 10 Rbl. Belohnung 
und wird vor Ankauf des Wechſels ge⸗ 


warnt. 
A. Kalinski, 
3—1) Wschodnia⸗Straße Nr. 454. 


50-46) Dr. Littauer 
empfängt ſpeciell mit Haut-, Geſchlechts⸗ und 
e ik von 8—10 
r Bors und von 2—6 Uhr 8. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 24, Haus . — 


8 


erlaſſei 
für din 
winter 
ernte 

Futter 


ſich, b 
Iftopt 


0603] 
geiler: 
Nähe. 
fielen, 
Der 
wurde 
genwe 


ohne 
4 


genern 
Eemit 


Nähe 
Milte 
genon 
anarc 


| . 
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Batucli. 
zinnt ein 1 
n meiner 
99 neu, 
ter, 
meiner Jeueſt: ost. 
ö WIS 1 
Blu- „Petersburg, 25. September. Die vor Kurzem 
u etlafjene Verordnung, wonach die Eifenbahntarife 
imer⸗ für die Beförderung von Hausthleren zur Ueber⸗ 
wuinterung aus den Gegenden, in denen eine Miß⸗ 
is zum ernte ſtattgefunden hat, in Gegenden, wo mehr 
Futter vorhanden ift, zu ermäßlgen find, bezieht 
ſus be⸗ ſich, laut offcieller- Publication, auch auf Pferde. 
Petroſawedsk, 25. September. Geſtern ſtuh 
18, iſtahlr Schnte geſallen. ö 
Nalin Tiflis, 25. September, Ter Zeitung „Honoe 
ealität Odoapenie“ wird aus Kutals telegraphirt, das 
cherung geſtern um 9 Uhr Morgens zwel Räuber in der 
Nähe ves Poſtamſes brel Beamte der Nentet übers 
fielen, die uri 75,000 Abl von der Poſt kamen. 
Det Beamte, welcher das Bündel mit Geld hell, 
wurde, am Kopfe verwundet. Die verzweifelte Gr⸗ 
Exped. genwehr der Ueberfallenen zwang die Räuber, 
3.1 ohne Beute die Flucht zu ergreifen. 
2 Berlin, 28. September. Wie für die Rog⸗ 
1 genernte, ſo haben auch für die Ernte in Weizen 
ki Ermittelungen auf Grund des Probeerdruſches 
* ſtattgeſundeſt. Nach denſelben Melle ſich die Welzen⸗ 
rer echte Preußens für 1891 auf 18,408,000 Doppel: 
var zentner, während die des Vorjahres 17,523,000 
cher Doppelzentner betrug. 
1 Bertin, 26. September. Biranlaßt vurch die 
TE Spannung zwiſchen China und den Ver⸗ 
Fi et tragemächten If, wie hieſige Blätter erfahren, der 
— Berliner chineſiſche Geſandte Hll-Ching⸗ Chong geſtern 
Fru aus St. Petersburg wieder eingetroffen. 
nder Wien, 26. September, Das „Wiener Tage⸗ 
blatt“ meldet: Bei Süſſenbrunn fand man geſtern 
3- und auf einer bedeutenden Strecke bie Nägel der Eifens 
| bahnſchlenen ausgehoben, fo daß der Schnellzug, 
kalien⸗ welcher eben nach Krakau abgehen ſollte, unbedingt 


enigleiſt wäre, wenn die Wachſamkelt des Bahn. 
wärters das Ungllick nicht verhütet hätte. Bei 
dem Umſtande, daß Florlsdorf ſich ganz in der 
Nähe befindet, welches ſchon früher einmal der 
Muttelpunkt ax archiſtiſcher Umtriebe war, wird an⸗ 
genommen, daß auch im gegenwärtigen Fall ein 
anarchiſtiſches Adtentar im Spiele iſt. Es wurden 


in 


safe 30 Gihelmpoliziſten dahin entfendet. 
31 London, 26. September. Dem Mitglied des 
er hleſigen Gemeinderaths, Willlamſon, welcher in dem 


ö Ausſchuß für den Empfang des Ralſers Wilhelm 
den Vorſitz führ, iſt vom deutſchen Botſchafter 


inen Graf Haßſeld ein Schreiben zugegangen, in welchem 
nski, demſelben für ine Bemühungen die huldvolle Aner⸗ 
(3:3 kennung des Kalſers ausgeſprochen wird. Gleich 
77 — zeitig wurde demſelben eine goldene Doſe mit dem 
, Namenszug des Kaifers in Diamanten zugeſtellt. 
und London, 26. September. Ueber Queenstown 
(3—2 wird hieſigen Blättern eln entſetzlicher Vorfall bes 
richtet, welcher ſich auf Flenus Island zutzetragen 


en hat. Der Schuner „General Baaning“ war mit 
dem Einnehmen einer Ladung Kokosznuſſe beſchäſilgt, 


als ſich ein beftiged Sturm erhob und das Schiff 

m 1. zur offenen Ste Hkaustrieb. Es befanden ſich uns 

gefähr 100 Eingeborene an Bord, welche eiligft in 

(Neu ihren Kundes zur Kllſle zurückzufahren ſuchten. Bei 

r im dem hohen Seegang lenterten doch mehrere der 

3—1 Fahrzeuge und 38 Mann fielen in's Waſſer. Eine 

2 Schaar Halſiſche griff fie ſoſort an und verzehrte 

8 acht von ihnen. Emem Mann wurden die Belne 

und glatt abgebiſſen. Die Uebrigen vermochten ſich zu 
reiten. un 

Arndt Nom, 26. September. Bel mehreren Regl⸗ 

3—1 mentern wurden Verſache mit vem neuen klelnkalib⸗ 

/ rigen Gewehr angeſtellt. Zwiſchen dem Krlegsmi⸗ 

f nifter Pelloug, und dem Chef des Generalſtabes, 

po Coſenz, fand eine Beſprechung ſtatt. Halbamtlich 

8 wird darauf hingewieſen, daß Pelloux ſich mit Eos 

BR | ſenz nocht vor ſeiner Genennung zum Kriegsmin⸗ 


ſter Über die Möglichkeit größerer Erſparungen im 
Milttärhaushalt einige. 

Madrid, 25. September. In der Nähe von 
Burgos ſtleß der von St. Sıballian kommende 
Schnellzug mit einem gemiſchten Zuge zuſammen! 

Als Opfer, des Unſalls, find. 15 Todte feſtgeſtellt, 
worunter ſich die Tochter des Märquis de Camae 
- rinas und eine Magiſtrataperſon mit feiner Frau 
und zwei Töchtern befinden. Auch ein Engländer iſt 
unter den Gelödteten, der eine Summe von 75,000 


(75 Fr. bel ſich führte. Ein Wagen, welcher Silere 
—— für die Kämpfe entpielt, iſt vollſtändig zermalmt; 
ſel die Thlere liegen im Todeskampfe auf der Strecke. 

Al Als Urſache des Unglücks wird angegeben, daß der 
teln, Telegraphiſt, welcher das Signal gab, die Station 

RL. | Diulntanſlla jet frei, dieſe mit der, Station Quln⸗ 

ehe tanapalla verwech ſelte. N 
Ang Sofia, 26, September. Der Briganten- Häupt« 
8. gen ling, welcher vor einigen Wochen den Italiener 


0 Scalmt geſangen nahnt, hat dem Ausſchuß zur Vers 
I, breitung bulgariſcher Schulen in Diacedonien einen 


454. Betrag von 150 Lihl. überſandt. 
Konſtantinopel, 26. September. Herr Wol⸗ 

N fert, ein Belgier, hat der hieſigen Regierung den 
dr Plan eimr Eisenbahn von Dedeagatſch nach Salo⸗ 
98. | ME unterbreitet. Dieſe Linie hat auch eine hervor⸗ 
derg ragende ſtrategiſche Bedeutung. Die Regierung iſt 
oner 

. 


dem Plane geneigt, fo daß die Arbeiten bald ber 


ginnen ‚dürften. 

New⸗Dork, 26. September. In Santiago 
(Chile) iſt es zu bedenklichen Ausſchreitungen des 
Militärs gekommen. Als der Kriegsminifter vor 
einigen Tagen die Hauptſtraße entlang ging, wurde 
er von wüthenden Freiwilligen und Soldaten der 
nördlichen Provinzen in die Mitte genommen. Sie 
forderten, in die Heimath entlaſſen zu werden und 
beſchwerten ſich über die ſchlechte Koſt. Die Aufre⸗ 
nung in Santiago wurde in Folge der Nachricht 
von der Unzufriedenheit der Truppen groß und bie 
Elnwohner ſchloſſen die Läden. Präſident Mont 
und Oberſt del Canto beruhigten jedoch die Ge⸗ 
müther und verſprachen den Soldaten Abſtellung 
ibrer Beſchwerden. Drei Batalllone Freiwillige 
ſollen ſofort nach dem Norden geſandt werden. Der 
„World“ zufolge begaben ſich 600 Soldaten unter 
Führung des Oberſten Aguilar zum Präſidenten 
Mont, um eine Solderhöhung zu verlangen. Der 
Präſident verweigerte dieſe, worauf die Soldaten die 
Stadt unter dem Rufe durchzogen: „Nieder mit 
der Junta!“ Mehrere Läden wurden geplündert. 

New Mork, 26. September. Bei Sewickley 
fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Fracht⸗ und 
einem Arbeiterzuge ſtatt. Neun Arbeiter wurden 
getödtet, zwanzig gräßlich verwundet. Mehrere der 
erſteren verbrannten durch den ausſtrömenden Dampf 
und fielen in das kochende Waſſer. Der Zuſam⸗ 
menſtoß erfolgte durch falſche Auffaſſung der ge⸗ 
gebenen Signale. 


Auslänziſche Uachrichlen. 


— Weber die Lage In Oſt⸗Afrika 
ſchreibt das „Lelpz. Tagebl.“: 

Die Nachrichten aus Oſt⸗Afrika, wie überhaupt 
aus unſeren deutſchen Colonien haben ſtets an 
einem Grundſehler gelitten: fie ſi d zu langſam 
eingetroffen, der Pripatnachrichtendlenſt iſt dem amt⸗ 
lichen ſtets vorangeeilt, ja es iſt vorgekommen, daß 
die engliſche Preſſe über Das, was uns in Deutſch⸗ 
land in erſter Linie intereſſirt, früher unterrichtet 
war, als die deutſche. Die Gründe dieſer Erſchein⸗ 
ung mögen in dem Streben der Negierung ihren 
Urſprung haben, nur verbürgte Nachrichten zu ver⸗ 
Öffentlichen, aber man ſchelnt in dieſem Punct zu 
weit zu gehen. Der Correſpondent des „Berliner 
Tageblatts“, Eugen Wolf, hat die erſte Meldung 
über das Unglück der Expedition Zelewekls ge⸗ 
bracht, er iſt auch jetzt wieder im Vorſprung mit 
den Meldungen über Maßregeln gegen die aufſtän⸗ 
diſchen Wpwapwa. Wir haben das berechtigte Vor⸗ 
langen, über die Schritte ſchnell und ſicher unter⸗ 
richtet zu werden, welche die Regierung unternimmt, 
um die Folgen der Niederlage Zelewski's auszu⸗ 
gleichen. Unter den Arabern und den Eingeborenen 
an der Küfte gährt es, die Sicherheit der Deutſchen 
iſt in Frage geſtellt, die Meinung der deutſchen Un⸗ 
befiegbarfeit iſt erſchüttert, und es iſt unbedingt er⸗ 
forderlich, daß durch energiſche Schritte dle gefähr⸗ 
dete Autorität wlederhergeſtellt wird. 

Man pflegt in Zeiten der Gefahr bie Civilge⸗ 
walt mit der militalriſchen zu vereinigen und jene 
dieſer unterzuordnen. Der Zuſtand, welcher in Oſt⸗ 
afrika ſeit dem 1. April beſteht, iſt der umgekehrte, 
da ſelt dem genannten Tage der Civllgouverneur 
Baron v. Soden die Leitung der Civilgewalt und 
die Beſtimmung Über die Verwendung der Schutz⸗ 
truppen in ſelner Dand vereinigt. Dieſer Zuſtand 
IR den beſtehenden Verhältnſſſen nicht angemeſſen. 
Das Nächſtliegende wäre, den Major v. Wißmann 
zum Militalrgouverneur mit weitreichender Voll» 
macht zu ernennen. Der Irrthum, welcher dle 
anderwelte Orgaaiſatlon der Regierung von Oſt— 
afrika ſeit dem 1. April zur Folge gehabt hat, ft 
zu entſchuldigen, er lag in der Unkenyptulß der 
Widerſtandskraſt der Wahehe. Man rechnete fo: 
Nachdem die Araber unter Buihirt und Bana 
Heri beſiegt find, können die Eingeborenen niet 
mehr virl Schwierigkeiten bereiten. Dieſe Auffaſſung 
der Sachlage fand in der Beſiegung der Maſſals 
im Norden und Machembas im Süden ihre Be 
ſtätigung, und man glaubte, nachdem Ramſay auch 
mit den Wahehes (Wangonis) ein friedliches Ueber⸗ 
einkommen geſchloſſen, die Gefahr von dieſer Seite 
überwunden. Das war eine Täuſchung, und die 
Wahl Zelewski's zum Führer der Expedition gegen 
die Wahehe ſcheint trotz der ausgezeichneten Eigene 
ſchaften dieſes Officiers als Statlonschef doch nicht 
richtig geweſen zu ſein, weil ihm bei allem Muthe 
und bei allem guten Willen doch die mllltairiſchen 
Vorbedingungen für eine zweckmäßige Führung der 
Truppen gefehlt zu haben ſcheinen. Fler das Nice 
tige zu treffen, wäre nur einem Militair gelungen. 

Es iſt die Frage aufgeworfen worden, weshalb 
Wißmann nicht vom Reichecommiſſar zum Gouver⸗ 
neur ernannt worden iſt, und man hat die Frage 
dahin beantwortet, daß ſein Temperament der ſried⸗ 
lichen Entwickelung der Colonie hinderlich geweſen 
ſein würde, aber für die wahre Sachlage iſt noch 
ein anderer durchſchlagender Grund maßgebend ge⸗ 
weſen und der iſt in rem Verhältniß Wißmann's 


„ungen 


| 000... Beilage zu Nr. 223 des 


odzer Tageblatt 


England gegenüber zu ſuchen. Nach Lage der Sache 
konnte es nicht vermieden werden, daß Wißmann 
bei Löſung feiner Aufgabe vielfach mit den engli⸗ 
ſchen Beſtrebungen in Streit gerietb, und gerade 
dieſe Intereſſen ſollten nach der Colonialpolitik des 
Reiches mit den deutſchen Colonial⸗Jatereſſen in 
Einklang gebracht werden. Das Uebereinkommen 
mit England vom 1. Juli 1890 iſt über den Kopf 
des Reichscommiſſars hinweg abgeſchloſſen worden, 
er wurde bei feiner Rückkehr nach Deutſchland das 
durch überraſcht. Es iſt unzweifelhaft, daß Wiß⸗ 
mann dleſem Uebereinkommen, wenn er gefragt wor⸗ 
den wäre, ſeine Zuſtimmung nicht erthellt hätte, 
und es iſt andererſeits klar, daß Wißmann nicht 
die geeignete Pörſönlichkeit war, um das neue Ver⸗ 
hältniß zu England im Sinne der Reichsregierung 
in die Wege zu leiten. Dazu bedurfte es eines an 
der Sache völlig unbetheiligten Mannes, und als 
ſolcher bot ſich Herr v. Soden, der in Kamerun 
Tüchtiges geleiſtet hat, von ſelbſt dar, vorausgeſetzt, 
daß es ſich um die friedliche Organiſation der Co» 
lonie handelt. Denn leider haben ſich auch in Ka⸗ 
merun ſeit dem Rücktritt des Barons von Soden 
von ſeinem Amt als Gouverneur die Dinge ſehr 
verändert, die Miberfolge der Expedition des Dr. 
Zintgraff und des Lieutenants Morgen haben be⸗ 
wlieſen, daß im Hinterlande von Kamerun unſerer 
noch ſchwierlge Aufgaben warten, welche nicht ſchnell 
gelöft werden können, fordern das Ergebniß ſchwerer 
Kämpfe und unausgeſetzter Anſtrengungen ſein wer⸗ 
den. Unſere coloniale Entwickelung in Afrika iſt 
noch in den Anfängen begriffen und bedarf ſorgfäl⸗ 
tiger Pflege. Wenn wir uns auf den Standpunct 
ſtellen wollen, daß die Agitationen der Herren Bam⸗ 
berger und Richter für unſere Colonialpolitik maß⸗ 
gebend ſein ſollen, dann iſt is beſſer, die Mühe zu 
ſparen, auf dieſem Wege kommen wir nicht einen 
Schritt weiter, wir haben höchſtens auf triumpbie 
rende Reden der belden Herren zu rechnen, welche 
die deutſchen Mißerfolge in Oſtafrika und Kamerun 
als ſtichhaltige Gründe für ihre Abneigung gegen 
Colonien überhaupt ausnutzen werden. 

Wir find der Meinung, daß die Golonialpolitit 
nicht Partheiſache iſt, ſondern eine Angelegenheit, 
an welcher das Deutſche Reich das größte Intereſſe 
hat und haben muß. Es wäre ganz verkehrt, die 
Sachlage ſo darzuſtellen, als ob nach den Unglücks⸗ 
fällen in Kamerun und in Oſtafrlka die deutſche 
Ehre engagirt wäre, und daß wir nur deshalb dort 
bleiben müßten, um dleſe bedrohte Ehre wieder her⸗ 
zuſtellen. Das iſt der franzöſiſche Standpunct, nach 
welchem zur Sühne für den Tod eines franzöſiſchen 
Hauptmanns und feiner Leute viele Tauſend Fran⸗ 
zoſen nach Tonkia in Tod und Verderben gejandt 
werden mußten, um ſchließlich nichts zu erreichen, 
als die Ueberzeugung, daß es beſſer geweſen wäre, 
den Tonkinhandel überhaupt nicht anzufangen. 

In Of und Weſtafrika liegen die Verhältniſſe 
ganz anders. Deutſchland befindet ſich in Afrika 
in der Lage von Anfängern, welche Lehrgeld be⸗ 
zahlen müſſen, bevor ſie die Früchte Ihrer Bemilh⸗ 
ernten können. Es ſind deutſche Kaufleute 
von der Bedeutung der Firmen Woermann, Jantzen 
und Tbormälen, Lüderitz u. ſ. w., welche den hau⸗ 
delspolltiſchen Werth unſerer Colonlen in Afrika 
ſtets gewürdigt haben. Dieſe baben uns den Weg 
nach Afrika gewieſen, und unternehmende Leute wie 
Dr. Peters und Afrikareiſende wie Wißmann haben 
durch ihre Erfahrungen und ihren Elfer für die 
Sache der deutſchen Coloniſtrung Afrikas das allge⸗ 
meine Intereſſe gewonnen. Der beſte Bewels für 
die Nützlichkeit der deutſchen Colonlalbeſtrebungen 
iſt aber in dem Wettſtrelt geboten, in welchen Eng: 
land mit uns in Afrika getreten iſt. Das Ueber⸗ 
einkommen vom 1. Juli hat den Engländern manche 
Voriheile eingeräumt, wle die Schutzherrſchaft über 
Zanzibar, den Beſitz von Witu und die Anwart⸗ 
ſchaſt auf den Beſitz Ugandas, aber auch dieſe er⸗ 
ſahrenen Pfarfinder auf dem Geblet der Coloni⸗ 
firung haben erkennen mülſſen, daß die Früchte in 
Afrika für die Europäer langſam reifen, fie haben 
ſich aus Uganda vorläuſig ganz zurückgezogen, und 
im Uebrigen hat Deutſchland Erfolge errungen, 
welche den Engländern verſagt blieben, trotz des 
Unterganges der Expedition Zelewskis und des Dr. 
Zintgraff. Uns bleibt die Hoffnung auf die Zukunft 
und dieſe iſt kelneswegs ausſichtslos.“ 

— Mit milltärtichen Gepränge wurden dieſer 
Tage die ſterblichen Reſte des im Jahre 1809 bei 
Wagram gefallenen franzöſiſchen 
Generals Anton Karl Grafen de la Salle 
von der alten Ruheſtätte auf dem St. Marxer 
Friedhofe zu Wien nach dem Weſthahnhofe gebracht, 
um nach Paris geführt und dort am 3. Oktober 
im Invalidendom beigeſetzt zu werden. La Salle's 
Grab am oberen Ende der rechten Friedhoſsmauer 
zierte ein einfacher Stein malt ktiegeriſchen Abzeichen 
über der verwitterten Inſchrift, welche folgender⸗ 
maßen lautet: Jei repose Antoine Charles Louis 
Comte de la Salle; Général de division. II 
était le premier entre les braves et Lidole de 
Larmée frangaise'*, Man grub ſaſt alle größeren Kno⸗ 
chen aus und legte fie georbnet in den neuen mit 
Altterhelmen gesierten Metallſarg. Dieſer wurde zur 
Friedhofskapelle gebracht. Die Trauer gaͤſte ſolgten ent⸗ 


Wache und die Huſaren 


1 War Conſuegra beſucht, aber kelne d ere 


der öden Gulland ⸗Inſel, welche einſam im Atlantiſchen 


veranlaſſen. 


blößten Hauptes. Nachdem der Sarg verlöthet und das 
Protokoll gefertigt war, brachte man den Sarg in den 
ſechsſpännigen Galawagen, zu deſſen Selten Lampen⸗ 
träger in franzöſiſchem Koſtüm gingen. Berittene 
eröffneten den Zug, 
Traucrequlpagen mit den betbeiligten Perſönlich⸗ 
keiten folgten dem Sarge. Den militäriſchen 
„Ehrenkondukt“ unter Kommando des GM. Hoffe 
meiſter gaben ab: ein Bataillon mit Fahne und 
Muſik des Infanterie» Regiments Freiherr von 
Fejervary Nr. 46 und vier Geſchlitze des Korps ⸗ 
Artillerle⸗Regiments Weigl Nr. 2. Die Truppen 
leifteten die Ehrenbezeigung und dle Muſik fpielte 
Beethoven's Trauer marſch. Der Leichenwagen fuhr 
zum fünften Geleiſe außerhalb der Bahnhofshalle, 
wo der ſchwarz geſchmückte Waggon bereit ſtand. 
Als der Sarg in den Eiſenbahnwagen gehoben 
wurde, gab die Infanterie vor dem Bahnhofe dle 
Ehrenſalve ab. 

— In Madrid wird das öffentliche Intereſſt 
noch immer in ernſter Zinie durch das furchtbare 
Unglück in Anſpruch genommen, das über 
Spanien bereingebrochen iſt und deſſen Größe und 
Umfang erſt allmählich bekannt werden. Die Spalten 
der Zeitungen ſind faſt ausſchließlich von den 
Schreckensberichten und von den Liſten der Spenden 
erfüllt, welche von überall her eintreffen. Doch 
laufen auch Bemerkungen mit unter, die angeſichts 
des grenzenloſen Elends, das in einigen Provinzen 
herrſcht, doppelt ſchmerzlich und unangenehm be⸗ 
rühren. Zunächſt, ſo wird der „Voſſ. Zig.“ ge⸗ 
ſchrieben, reichen die Kräfte, welche die Ortsbehörden 
von Conſuegra und der Nachbarſchaft zur Beerdigung 
der mehr als 2000 Menſchenleichen, der Verbren⸗ 
nung der mehr als 5000 Thierleichen und der 
Wegräumung der Häuſerteümmer aufzubringen ver⸗ 
mögen, nicht entfernt aue, und dle Regierung Scheint 
zu zögern, Militär zur Hilfeleiſtung zu ſenden. Die 
Aufräumungsarbeiten aber werden, wenn weiter fo 
langſam betrieben, noch etwa einen Monat in An⸗ 
ſpruch nehmen. Der Miniſter des Fomento und 
der Direktor der öffentlichen Vekehrsmittel haben 


aßtegeln angeordnet, jo daß man den Ausbruch 
einer Epidemle in dem Ueberſchwemmungsgeblet be⸗ 
fürchtet. Als die Königin unmittelbar nach der 
Benachrichtigung über das große Unglück nach 
Conſuegra abreifen wollte, um ſelbſt gleich einige 
Linderung des Elends zu ſchaffen, wurde ſie von 
den Miniſtern daran verhindert, was dleſen im 
Volke ſehr übel vermerkt iſt; ebenſo tadelt man 
allgemein, daß weder Canovas, noch Silvela es für 
nöthig gehalten haben, in Conſuegra zu erſcheinen, 
erſterer vielmehr ſogar ruhig am Hoflager verbleibt. 


Kleine Notizen. 


— Ein junger Engländer mit Namen Smith, den dieſe 
Welt gründlich langweilt, hat den Entſchluß gefaßt, ſich auf 


Ozean, zwei Meilen von der Küfte Cornwalls, liegt, nieder⸗ 
zulaſſen. Er bat das Eiland angekauft. ier gedenkt Herr 
Smith als Robinſon Cruſoe der Zweite zu leben; fein 
gleichgeſinnter Bruder wird die Stelle Freitag's einnehmen. 
Sehr große Sprünge können die beiden Weltflüchtlinge auf 
Gulland aber nicht machen, denn ihr Königreich iſt nur 250 
Ellen lang und 60 Ellen breit. Die See iſt hier jahraun 
jehrein fo ſtürmiſch, daß Schiffe nur drei bis viermal 

rend des Jahres dort anlegen können. Nichtsdeſtoweniger 
hat Herr Smith zu Padſtow ein hölzernes Haus, 22 Fuß 
lang, 15 Fuß breit, und eine Menge Nahrungsmittel beſtellt 
und wartet nur „auf den erſten ſchönen Tag“, um nach 
Gulland abzufahren. 2 

— Ein neuer Induftriegweig iſt von einer Bande in 
News Jork bis in's Kleinſte vorbereitet: fie will, wie die Bes 
horde entdeckt hat, die Entführung von Millionärskindern 
im Großen betreiben. Zunächſt iſt es auf die Kinder George 
Gould's, des Sohnes des Millionürs Jay Gould, abgefehen. 
Der Chef der Geheimpolizei, Inſpektor Vyrnecz, leitet die 
Unterfugung. Die Kinder werden auf Schritt und Tritt von 
Geheimpoliziſten bewacht, ſobald ſie dad Haus verlaffen. 

— Das Mauſergewehr ſoll nunmehr nach reiſlichen 
Erwägung auch von dem ſpaniſchen Herre adoptirt werden 
und ſind diesbezügliche Unterhandlungen mit der deutſchen 
Fabrik bereits im Gange. Daß ſpaniſche Kriegsminiſterlum 
hatte anfangs zwiſchen Syſtem Gras und Mauſer geſchwankt 2 
und letzterem ſchließlich den Vorzug gegeben. Die neue Aus- 
rüſtung fol zum Sommer 1892 beendigt fein. Pe 

— Am Sonnabend Nachmittag 4 Uhr beendete der 
Franzoſe Alexander Jaques im Aquarium in London ſein 
50 tägiges Faſten. Der Hungerkünſtler hat während der 
ganzen Periode 28 Pfund an Gewicht eingebüßt und nur 
4 Unzen von einem aus Pflanzen hergeſtellten Pulver zu 
ſich genommen. 

— In der Gegend von El Paſo in Texas wurden 
neulich weitere Verſuche angeſtellt, mit Sprengſtoffen künſt⸗ 
lich Regen zu erzeugen. Die Verſuche dauerten von Mitt 
bis Abends 8 Uhr. Endlich bewölkte 5. der Himmel und 
man erwartete, daß es regnen würde. Eine Menge Fremde 
pn nach El Paſo gereift, um die intereſſanten Verſuche zu 
ehen. 1590 
— Die Feuerbeſtattung dürfte in Kurzem in Berlin einen 
tüchtigen Schritt vorwärts thun. Der Magiſtrat will ber. 
Stadtverordnetenverſammlung eine Vorlage einreichen, auf 
dem allgemeinen ſtädtiſchen Friedhoſe zu Friedrichsfelde ein 
Krematorium zu errichten. Der K B. hat ſehr praktiſche 
Gründe: die Koſten, welche die Bestattung der unerkannt 
gebliebenen auf Koſten der Stadt zu beerdigenden Todten 


— 


für Paffagiere des direkten Verkehrs gehen Au dann iſt es für Frankreich zu ſpät zu proteſtiren | er unſer Verbündeter werde, aber er hat nichts 

Handel und Verkehr laſſen; außerdem fol die Einbeziehung der Polefljer | und zu kämpfen. Die Deutſchen werden die | hören wollen. Er träumt und verliert ſich mit A 

4 Bahnen in das Netz des direkten Verkehrs, die Knechiſchaft über ſich ergehen laſſen und wenn | dem Rauch feiner Cigarette man weiß nicht wohin. u 
Herſtellung einer direkten Verbindung zwiſchen | Sie ihren Herrn bedrohen, werden fie wie Ein [ Was hat er mit feinen Feldzügen erreicht? Melden 
— Bank von England. Angeſichts der nam. Moskau und Berlin über Mintzk und Warſchau, Mann ſich erheben, um ihn zu vertheidigen.“ Nutzen hat er vom Krimkrieg, vom italieniſchen 
haften Geldſendungen, welche als Rembours für die Abkürzung der Verbindung zwiſchen Warſchau, Es half nichts. Als der Krieg von 1870 aus- Krieg, von der Expedition nach Mexiko gehabt! 
Importirtes Getreide nach Amerika dlrigirt werden, ]Odeſſa und Sſewaſtopol mittelſt Heranziehung der brach, ſtand Beuſt an der Spitze Oeſterreichs.] Keinen, vielleicht haben ihn dieſe Ereigniſſe eher 
und da dieſe Goldbewegung, welche wie allgemein | Katharinen⸗Bahn, eine allgemeine Kürzung der [Es hieß, er habe Napoleon die Unterſtützung | geſchwächt. Ich habe ihm dies auseinandergeſetzt. 
angenommen wird, im Laufe der nächſten Zeit noch | Saltezeit der Züge auf den Bahnen und die Felle Oeſterreichs verſprochen und den Fürſten Metternich] Et hat mir nichts erwidert, oder, wenn er mir 
größere Dimenſionen annehmen dürſte, war mit Bes ſtellung der Zeit nach dem St. Petersburger beauftragt, den Kaiſer und die Kaiſerin darüber [antwortete, redete er nur vage Worte von Ruhm 
ſtimmtheit zu erwarten, daß die Bank von England Meridan überall im Reiche in's Werk geſetzt | zu vergewiſſern. Pierre de Lano behauptet nun | und Menſchlichkeit, Völkerverbrüderung und was 
auf Maßnahmen zum Schutze ihres Metallſchatzes [werden. beſtimmt, Metternich habe bei dem Kaiſer fo ges | weiß ich noch für Albernheiten. Alſo gehe ich, 
bedackt und zu einer Erhöhung ihrer Discontrate — Der St. Glair-Tunnel, welcher die canas ſprochen, daß dieſer nicht die mindeſte Hoffnung] denn es iſt nutzlos, daß ich noch länger hier bleibe. 
ſchreiten werde, zumal der Privat⸗Discont an der] diſchen und dle amerikankſchen nach Chicago laufen-] haben konnte, daß Oeſterreich ihm im Falle der | Der Kaiſer iſt taub gegen alle meine Pläne, es 
Londoner Börſe bereits %, Proc. über die Bank, | den Eiſenbahnen zu Lande verbindet, wurde jüngſt Noth helfen werde. Dennoch glaubte man am | ift mit ihm nichts anzufangen!“ Und da die 
rate geſtiegen ift. Thatſächlich haben die Directoren | von dem Präſidenten der Grand Trunk⸗Eiſenbahn | Hofe an die Unterſtützung Oeſterreichs und bejon« | betreffende Perſönlichkeit dagegen proteſtirte, unter» 
der Bank von England den Diseont um ein halbes eröffnet. Der Tunnel ift 6026 Fuß lang; die aus,] ders die Kaiſerin war davon überzeugt, daß brach Herr von Bismarck ſie ſchnell und ſchloß 
Procent, nämlich von 2½ auf 3 Proc. erhöht.] gegrabenen Zugänge auf belden Seiten mit inbe⸗ | Defterreich fie nicht im Stiche laſſen werde. Wie | heftig! „Nein, nein! Vom Größten bis zum 
Die bisherige Bankrate von 2, Proc. war ſeit griffen, mißt er 11,553 Fuß. Er läuft unter dem grundlos dieſe Hoffnung war, beweiſt ein Brief [ Kleinſten hat in Frankreich Niemand den prak⸗ 

dem 2. Juli dieſes Jahres in Geltung. Vor einem | Bett des St. Clair⸗Fluſſes zwiſchen Point Edward | des Fürſten La Tour-d' Auvergne, damals frans | tifhen Sinn für die Dinge!“ Der Berichterſtatter zu 
Jahre war ein Bankminimum von 4 Proc. in | in Ontario und Port Huron im Staate Michigan. zöſiſcher Botſchafter in Wien; der Brief ift datirt | glaubt den wörtlichen Text diefer Aeußerungen 

Kraft. Der Tunnel mißt 20 Fuß im Durchmeſſer; die vom 5. Auguſt 1870 und wurde geſchrieben nach [Bismarck's verbürgen zu können. 
— Pariſer Seecanal. Der Generalrath der | Wände find auf der ganzen Strecke mit zweisölligen | einer Unterredung, wel he die Kaiſerin mit Herrn — 

Bilden und Wegebauverwaltung hat ſich auch in [ Eiſenplatten bekleidet, welche ein Gewicht von 28,000 [K. hatte, damaligem politiſchen Director im Kabi⸗ Jeder gebildete Menſch ſucht nach des Tages Laſt und 

ſeiner letzten (fünften) Sitzung ablehnend gegen den [ Tons haben. Bisher mußten die Elſenbahnzüge auf net Beuſt und früherem Abgeordneten für Poſen Mühen, die ſein Beruf, feine mehr oder minder ſchwierige —— 


Plan, Paris durch einen Canal mit der See zu 
verbinden, ausgeſprochen. Trotz der großen Sym⸗ 
pathien für den Canal (die öffentliche Abſtimmung 
über die Gemeinltzigkeft hatte 393,000 Stimmen 
für und nur 38,000 wider ergeben) werden die 
Pariſer nun wohl darauf verzichten müſſen. 


— Zölle. Der Declarant haftet für die Rich⸗ 
tigkeit der Declaration auch in dem Falle, wenn 
diejelbe von einem Dritten in feinem Auftrage oder 
vom Zollamte gefertigt worden iſt. Ebenſo haftet 
der Waarenführer oder der Waarenempfänger für die 
Richtigkeit der etwa von ihm ergänzten oder berich- 
tigten Declaration. Inſoweit eine Berichtigung er- 
folgt iſt, wird die urſprüngliche Declaratlon als 
beſeltigt angeſehen. — Werden dagegen die Decla⸗ 
rationen nicht rechtzeltig abgegeben, fo werden dle 


ungeheuren Fährbooten über den St. Clair⸗Fluß ge⸗ 
ſchafft werden. Die ſtarke Strömung bildete ſtets 
eine Quelle der Geſahr und im Winter war der 
Verkehr häufig durch Eis gehindert. Der Tunnel 
beſeltigt nicht nur dieſe Uebelſlände, ſondern kürzt 
die Fahrt auch um ſechs (engl.) Mellen ab. Die 
Beleuchtung geſchleht durch elektriſches Licht. Der 
Eröffnungsfeier wohnten viele einflußreiche Männer 
Canadas und der Vereinigten Staaten bei. Der 
General » Gouverneur von Canada, Lord Stanley, 
und Präſident Harriſon hatten ſich vertreten laſſen. 


in Berlin. In dieſem Briefe heißt es: „So 
viel ich gehört habe, möchte die Kaiſerin wiſſen, 
ob die Ideen, die Herr K. vor ihr entwickelte, 
irgend welchen officiellen Hintergrund haben. Da 
muß ich Ihnen denn ſofort mittheilen, daß K. 
durchaus keine Miſſion hat, daß er alſo nur in 
ſeinem eigenen Namen ſprechen kann. Graf Beuſt 
ſchätzt ihn ſehr, es iſt wahr, aber man weiß, 
daß K. zuweilen eine ausſchweiſende Phantaſie 
hat und ſeine politiſchen Combinationen meiſt 
ganz unpraktiſch find. Es iſt intereſſaut, ihm 
zuzuhören, aber man muß ſich hüten, ſeinen Ge⸗ 
danken, jo edel fie auch fein mögen, eine Bedeu⸗ 
tung und einen Charakter beizulegen, den ſie nicht 
haben und den ihnen Graf Beuſt ſelbſt (ich habe 
ſoeben mit ihm geſprochen) beizulegen ſich wei⸗ 


Arbeit mit ſich bringt, Erholung in einer Herz und Geiſt 
erfreuenden und bildenden Lektüre. Der deutſche Jour⸗ 
nalmarkt iſt und zwar reich, ja ſogar Überreich mit Erſchei⸗ 
nungen der verſchiedenſten Richtung, und doch iſt der Kreis 


derer, welche wirklich alle die Bedingungen erfüllen, die ein 
Gebildeter an ein ſeine Anſprüche befriedigendes Journal 
macht, nur ein kleiner. In dieſem Kranze der Ausgewählten 
ſtrahlt als herrlichſte Perle „Ueber Land und Meer“ 
(herausgegeben von Prof. Joſeph Kürſchner, redigirt von 
Otto Baiſch, Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt). Diefeß 
treffllich geleitete und vornehm gediegene Familienjournal 
führt ſeinen Namen in vollſtem Rechte, es iſt nicht nur weit 
über Land und Meer bekannt, ſondern es führt auch ſeine 
Leſer in jedem neuen Hefte weit über Land und Meer in 
die entfernteſten Theile der Erde, und nicht nur jedes bedeu⸗ 
tende Ereigniß der Gegenwart findet ſeine gebührende Er⸗ 
wähnung, ſondern auch die wichtigen Vorkommniſſe der ver⸗ 
gangenen Tage, deren Folgen und Wirkungen noch die Jetzt⸗ 
zeit berühren, werden den Leſern durch Wort und Bild ins 
Gedächtniß zurückgerufen. So bringt das neueſte, 25. Heft 
der prächtigen Großfolio⸗Ausgabe verſchiedene mit trefflichen 


Waaten auf Koſten und Gefahr der Betheiligten — Das neueſte Capitel der von Pierre de gert.“ Dieſer Brief läßt keinen Zweifel an den Iluſtratt ückte Artikel dertjährigen Ge⸗ nem 
unter amtlichen Gewahrſam oder amtliche Bewachung | Kano im Pariſer Figaro veröffentlichten Erinnes Abſichten Oeſterreichs gleich vom Beginn des Ductötage Thoben Bürgen des begelſealen Glngerk der ſtatt 
angenommen. rungen über den Hof Napoleons III. iſt der Krieges an. n Und 5 feſſelnde Stoffe, ſo recht den an f 
— Staats finanzielles. Auf den Stationen | Politik Napoleons gegenüber Preußen gewidmet. Aus dem Aufenthalt Bismarck's in Biarritz gebieg meh drt, bb in Bereit feinfinnlg obpemählten 
des Reichstelegraphen find im Auguſt er. vereln⸗ | Der Verfaſſer erzählt darin Folgendes: Nach der | wird berichtet: Bevor Bismarck den Hof verließ, | größeren und kleineren Erzählungen den abwechslungsreichen Lee 
nahmt worden 1,007,727 Rbl., 143,607 Rbl.] Niederlage Oeſterreichs bei Sadowa kam Heir von | hatte er mit einer der hervorragendſten Perſönlich⸗ | Inhalt des fiattlichen Heftes bilden, das ſich ein Jeder für neu 
mehr als im Auguſt des Vorjahres. Vom 1. Beuſt zu Napoleon und ſuchte ihn zu überzeugen, keiten der Umgebung des Kaiſers eine Unterredung, [ den ungemein nievrigen Preis von 50 Pfg. erwerben kann. tere 
Januar bis zum 1. September er. gingen an Tele- es liege im höchſten Intereſſe Frankreichs, zu ins | in welcher er ſagte: Ich „gehe, denn jetzt habe ich Int 
graphen⸗Einnahmen ein 6,611,094 Rbl. gegen | terveniren und Preußen den Krieg zu erklären, genug. Der Kaiſer will mich nicht begreifen. Und r ie und 
6,056,470 Rbl. im nämlichen Zeitraum des aber er ſtieß auf eine kategoriſche Weigerung. doch hätte man ſich fo gut verſtehen können! Wir Okowil-Preis. neu 
Jahres 1890. Es kam zwiſchen Beiden ſogar zu heftigen Aeuße⸗ Beide zuſammen hätten Europa aufgezehrt, während —— 
— Elſenbahnweſen. Das Miniſterlum der | rungen. Als Napoleon auf die deutſche Einheit jetzt einer von uns aufgezehrt wird. Wer dies marſchan, ben 25. September 1891 
Kommunfkationen hat nach dem „Pycck. Bter.* hinwies, die ſich vollziehen müßte, erwiderte ſein wird 9 Ich denke, nicht ich, oder vielmehr nicht | __ \ ö 771 4 
unter Anderem beantragt, auf der Nikolat⸗Bahn | Beuſt; „Sire, Sie täuſchen ſich. Wenn Deutſch⸗] das Land, das ich repräfentire, Ich habe dem Dan K Ae 127 3 asc 
noch zeig Gourierzüge mit Waggons dritter Klaſſe | land einmal einig iſt und einem Einzigen gehorcht, ] Kaiſer Alles geſagt, um ihn dazu zu bringen, daß 78% mit Weeiie Roy m 9% 1 2 
CD 
eee e Eichen⸗Credenze, 
Gebethner & Wolff, geſchmackvoll und elegant gearbeitet, ſind 
Petrikanerſtraße Ur. 18. preiswerth zu verkauſen 
= 7 . bei A. Grzybowski, Srednlaſtr. 11. 
| Flügel⸗ Piano⸗ und Ki * Fer ene er 
i Women image Lager von Schaukwirthſchaft, 
in Verbindung mit Muſikalien⸗ 2 optifchen und chirurgiſchen Artikeln, in guter Gegend der Stadt befindlich, 
it lung, En ee Reißgengen, Tuschen, Linenlen, Dreiecken elc. e 1 von Neu⸗ 
. uſtrumente zum Vermiethen. — 25 ahr ab zu verkaufen. 
Beſtellungen auf Stimmen u. Repariren, ſowie auf EN EHRT Se ra 5 Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 
Transport und Verpacken werden angenommen. Telephonen. 5 Ein noch im Betelehe befindlicher 
Hu , Lager von Wring⸗Maſchinen E% vierpferdiger (11) 
S nn. Nenn auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. D N} Mm K K lie | 
2 — * 
8 (Papa A. DIERING, Optiker, ) 
DS Ecke der Petrikauer- und Zawadzka⸗ Straße Nr. 277, vis-à-vis Scheibler's Neubau | IR a Ha a rn — 
En Koller'ſche Feuerwerkskörper find auf Lager. | ulius Kia 0. 
25 3 ſch 5 h f 9 A Petrikauer⸗Straße Nr. 749. 
— BAR: ... TEN ME RR Dem verehrten Publikum erlaube 
ER 7 ich mir die ergebene Anzeige zu machen, 
f . daß ich im Hauſe Dasler, Wsechodnia⸗ 
ö — auf Straße Ur. 1415, neue Nr. 76, eine 
Ton . Wasch-Anstalt und 
„Bazar Flora“ Glanz-Plätterei 
Petrikauer⸗Straße Nr. 69, neben Hotel Victoria. errichtet habe und bitte um genelgten 
Grösster Speeial-Bazar für Damen- und Mädchen-Confeetion. Zuſpruch. Hochachtungsvoll 1 
ka "a, lan and Se e vom Mathilde Ringer. 
Schulkleidchen und ürzen. 7 7 
Bestellungen 02 e Mäntel werden entgegen genommen ER ZONER, II fü I nal 
und nach den neusften. Fagons und geſchmackvollſter Ausführung ſchnellſtens angefertigt. ; e 
- - Billige aber ſeſte Preife. empfiehlt sich On 5818 Ska It Dampfktaft 
. ͤ— ] . 7. on adrat⸗Ellen m myfkra 
Marmor⸗, Sandſtein⸗, Shenit⸗ und Granit⸗ zur schmellsten * g iſt zu verpachten f 
Induſtrie Anfertigung | und zu jeder Zeit zu beziehen. f 
von 8 Näheres in der Exp. d. Bl. (13 f 
A. FIEBIGER in Lodz, jeder Art | 
Kirchhof » Chanflee Nr. 64a (neu 78), 5 
Mule ben in bester | 


gegenüber den Eingängen der Friedhöfe, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung und Hält ſtets ein permanentes Lager von 


Grabdenkmälern, Erbbegräbniſſen und Grüften, 
jeder Art in Marmor und Sandſtein und beſonders in dem fo dauerhaften ſchwediſchen und 
deutſchen Syenit und Graniten wie auch in ſchwediſchem und ruſſiſchem Labrador mit ver 
tleſten, ſowie erhabenen verzierten Inſchriſten, in kunſtgerechter Ausführung zu zeitgemäß billigſten 


Preiſen. 


Gleichzeitig empfehle ich mich zur Uebernahme und Ausführung befforer Bauar⸗ 


Ausführung. 


Druckfachen: 


Briefbogen, Couverts, Hoch⸗ 
zeits⸗Karten, Viſitenkarten, Rech⸗ 


nungen, Memorandum, Duittungs« | 
5 Bücher et., liefert die 


| 
beiten, als: Pilaſter, Säulen mit und ohne Velrönung, Geſimſe, Balkons, Treppen, Wand | 
bekleidungen, Flurbeläge ꝛc. ꝛc. in Granit und allen Marmorgattungen, — ſowie in weißen — und | 


dem jetzt wegen feiner Reinheit und Feſligkeit ſo beliebt gewordenen rothen Sandſtein und ſichere 


BILLIGSTE PREISE, 


bei ſtrengſter Reellität und ſauberſter Arbeit die zeitgemäß ſoliden Preiſe zu. 
HER i den auf Wun iſe ſofort veranſchlagt, ſowie Anfragen | WW 
umgehend e e Reben Proben . 5 — — wie auch rothen Sand Fa 5 3 u ch U a n d I ung 
ſtein den geehrten Intereſſenten jeder Zeit unentgeltlich zur 3 ungsvol 5 Karl Wolf, * 
A. FIEBIGER, (9) Zgierz. | 
58) Bildhauer und Steinmetzmeiſter. r „ 
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